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Aufruf.
Um die gewaltige noch zur Verfügnng ſtehende

Volkskraft für die Verteidigung des Vaterlandes
nutzbar zu machen, werden alle im Korps-
bezirk vorhandenen Offiziere, Sani-
täts- und Veterinäroffiziere und
Unteroffiziere des Beurlaubten-ſtandes, des Landſturmes und des Ruhe-
ſtandes, die bisher noch keine Verwendungefunden haben, hierdurch aufgefordert, ſich

ungeſäumt bei ihren Bezirkskommandos
zu melden.

Magdeburg, den 19. Auguſt 1914.
Der ſtellvertretende kommandierende General.

Frhr. von Lyncker,
General der Jufanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Merkwort:
„Fürchtet nichts für uns!

Auf eine harte Probe ſtellen mich
meine Gegner, aber meine Kraft
iſt ihrem böſen Willen ge-
wach ſen.“ (Friedrich der Große.)

Japan gegen Deutſchland
Noch vor ein paar Wochen wurden in Berlin und

anderwärts in Deutſchland weilende Japaner von der
deutſchen Bevölkerung, wo ſie ſich ſehen ließen, mit Jubel
begrüßt, und vor der japaniſchen Botſchaft in Berlin fanden
laute japanfreundliche Kundgebungen ſtatt, weil die Nach-

richt verbreitet war, Ja p an würde in dem Rieſenkampfe,
der gegen das Deutſche Reich angezettelt worden iſt, auf die

Seite Deutſchlands treten. Eingeweihtere haben ſich aller
dings dieſer Nachricht gegenüber von vornherein ſkeptiſch
verhalten. Wie ſich nun zeigt, mit vollem Recht! Wie ein
Räuber aus dem Hinterhalte bricht Japan jetzt, wo Deutſch-
land ſchon von einem halben Dutzend Feinden überfallen
iſt, hervor, um ſich dieſen Feinden anzuſchließen und einen
Anteil an der erhofften Beute zu erhaſchen. Auf Grund
ſeines Bündnisvertrages mit England greift es in den
Kampf gegen Deutſchland ein, indem es ein Ultimatum
an das letztere richtet, in welchem es die Herausgabe
Kiautſchaus, unſerer blühenden Kolonie in Oſtaſien
und unſeres Stützpunktes für den dortigen deutſchen
Handel, fordert. Einen wirklichen Anlaß zu dieſem Vor-
gehen und eine Deckung für den Friedensbruch Japans
bietet aber der Wortlaut des engliſch- japaniſchen Bündnis-
vertrages in keiner Weiſe, ganz abgeſehen davon, daß es
durchaus unerfindlich iſt, mit welchem Rechte Japan das
Kiautſchau-Gebiet, das Deutſchland von China gepachtet
hat, beanſprucht, und ſei es auch unter dem Vorgeben, es an
China zurückgelangen zu laſſen. Mit den Scheingründen,
mit welchen Japan ſein Vorgehen zu rechtfertigen ſucht,
könnte je der Raub und jeder Diebſtahl gedeckt werden.

Der Grund für die feindſelige Haltung Japans gegen
Deutſchland, der Japan ſogar ſeine Jntereſſen in der
Mongolei und Mandſchurei gegenüber Rußland vergeſſen
macht, liegt einzig und allein in der Tatſache, daß unſere
Handelserfolge den Neid der gelben Raſſe von Nippon er
weckt haben. Hinterliſtig und tückiſch ſchon von Natur,
glauben die Japaner jetzt eine günſtige Gelegenheit erlangt
zu haben, einen unbequemen Nebenbuhler im fernen Oſten
loszuwerden. Daß England dabei ſeine Hand im
Spiele hat, und zwar, zum Teil wenigſtens, aus den
gleichen Gründen, aus welchen ſich Japans Vorgehen er-
klärt, iſt ſelbſtverſtändlich. Es wird Japan für die

Schantung und viel-
leicht noch mehr verſprochen haben. Dieſe Einwirkung
Englands auf Japan ſteht politiſch auf dem gleichen Niveau
wie das Vorgehen Englands gegen unſere Kolonien. Wie
es dort die ſchwarze Raſſe in die Verſuchung bringt,
gegen alle Weißeſich zu erheben, ſo bedient es
ſich in Oſtaſien der gelben Raſſe, um ſeine in der
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wurzelnden Jntereſſen zu fördern.
Deutſchland und das deutſche Volk werden ob der

Gegnerſchaft Japans nicht verzagen. Die Hoffnung,
die hie und da geäußert wird, daß ſich jetzt die Ver
einigten Staaten von Amerika zugunſten
Deutſchlands in den Rieſenkampf der europäiſchen Völker,
der nun auch nach Aſien übergreift, einmiſchen werden, ſteht
auf zu ſchwachen Füßen, als daß ernſtlich damit gerechnet
werden könnte. Aber auch ſo brauchen wir die Zuverſicht
in den endlichen Sieg unſerer gerechten Sache nicht zu ver
lieren. Die von Japan beabſichtigten militäriſchen und
maritimen Operationen werden, ſelbſt wenn ſie für uns
ungünſtig ausfallen ſollten, keinen Einfluß auf die
große Entſcheidung haben, die in Europa
fällt und fallen muß. Hier ſtehen wir aber unſeren
Feinden ſo gerüſtet und gewappnet gegen
über, daß wir guten Mutes ſein dürfen und
mit Recht die Hoffnung hegen können, den Sieg an
unſere Fahnen zu heften. Eine Welt in Waffen
ſteht jetzt wider uns, auf einen Feind mehr oder weniger
kommt es nicht an. Das deutſche Volk blickt
trotz allem mit Mut und Zuverſicht in die
Zukunft, im Vertrauen auf Gott und ſein
gutes Schwert.

Berlin, 20. Auguſt.
Zum Bekanntwerden

äußern die Blätter übereinſtimmend die Meinung, es ſei
Englands Geiſt, der aus dieſem einfach unverſchämten
Ultimatum ſpreche.
In der „Kreuzztg.“ wird geſagt: Wir täuſchen uns

nicht darüber hinweg, daß uns Japans Vorgehen ſchwere
Opfer bringt; aber ſie erſchüttern uns nicht.

Die „V. Z.“ ſchreibt: Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß
durch das japaniſche Vorgehen der Krieg, der bereits
Europa völlig in Flammen geſetzt hat, nunmehr auch die
ganze übrige Welt auflodern laſſen wird. Jn dem japani-
ſchen Ultimatum iſt klar und deutlich ausgeſprochen, daß im
Umkreiſe des Stillen Ozeans allein Englands und Japans
Wille herrſchen dürfen. Das ſcheint uns ſehr deutlich für
Amerika. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben
jetzt die Wahl, ob ſie ſich mit Englands Unterſtützung zum
willenloſen Werkzeug von Japan machen laſſen wollen.

Der „Vorwärts“ nennt die Forderungen Japans er-

preſſeriſch. (W. T. B.)Ein Telegramm des
Gouverneurs von Kiautſchau.

Berlin, 20. Auguſt.
Telegramm aus Kiautſchau: Jn Beſtäti-

gung des japaniſchen Ultimatums: Einſtehe
für Pflichterfüllung bis aufsäußerſte. Gouverneur. (W. T.-B.)

Deutſche Kreuzer in der
Nordſee erfolgreich.

Berlin, 20. Auguſt.
Die beiden kleinen Kreuzer „Straßburg“ und

„Stralſund“ haben in den letzten Tagen einen
Vorſtoß nach der ſüdlichen Nordſee r
Hierbei ſichtete „Straßburg“ unter der engliſchen
Küſte zwei feindliche Unterſeeboote,
von denen ſie eins auf größere Entfernung mit
wenigen Schüſſen zum Sinken brachte.
„Stralſund“ kam in ein Feuergefecht
mit mehreren Torpedobootszerſtörern
auf größere Entfernung. Zwei Zerſtörer
erlitten Beſchädig ungen. Vei dieſer Ge-
legenheit konnte ebenſo wie bei der Erkun
dungsfahrt eines Luftſchiffes bis
zum Skagerrak erneut feſtgeſtellt werden,
daß die deutſche Küſte und ihre Ge-
wäſſer frei vom Feinde ſind und die
nentrale Schifffahrt unbehindert
paſſieren kann. (W. T.-B.)

des japaniſchen Ultimatums

eltkrieg.
Niederwerfung des bedeutendſten Gegners im Welkhandel Das niederträchtige England.

Die engliſche Regierung hat die Bekanntmachung vom
4. Auguſt widerrufen, wonach feindliche Han
delsſchiffe bis zum 14. Auguſt einſchließlich die briti-
ſchen Häfen verlaſſen würden. Als Grund des Widerrufs
iſt angeführt, Deutſchland habe nicht rechtzeitig die
entſprechenden Zugeſtändniſſe gemacht. Dabei iſt darauf
hinzuweiſen, daß der Vorſchlag Englands am 8. Auguſt
in Deutſchland eintraf, während die Antwort von Eng
land bereits zum 7. Auguſt verlangt wurde. Dieſen
nicht in der Macht der deutſchen Regierung
liegenden Grund benutzt jetzt England um ſich mit
einem fadenſcheinigen Recht weiterhin über Verträge hin-
wegſetzen zu können.

Ein britiſch-franzöſiſches Geſchwader
in der Adria.

Jtalieniſche Blätter melden wiederholt, daß ein
britiſch-franzöſiſches Geſchwader in den Gewäſſern der
Adriaga bei der Jnſel Zante geſichtet worden ſei.

Unſere todesmutige Marine.
Die Familie Bergk in Jena erhielt vom Reichs

marineamt die Mitteilung, daß ihr am 3. Auguſt zur
Marine als Obermatroſe einberufener Sohn tot ſei. Ver
mutlich kam beim Handſtreich gegen die Themſemündung
auch der Jngenieurapplikant Hans Herbert Allihn
ums Leben, ein Sohn des verſtorbenen Superinten
denten Allihn in Magdeburg.
Engländer gegen Englands hinterliſtige Politik.

Unter dem Drucke Londoner Preßſtimmen, die auch
jetzt noch nach dem Kriegsausbruch die hinterliſtige
Politik Greys kennzeichnen, hat ſich in England ein
Neutralitätskomitee gebildet, um die Teil-
nahme Englands an dem Kriege zu ver-kürzen. Zu den leitenden Perſönlichkeiten dieſes
Komitees gehören der Lordmayor von Mancheſter, die
Biſchöfe von Lincoln und Hereford und viele Politiker
und Gelehrte hohen Rufs. Das Komitee hat einen Auf
r uf veröffentlicht, in dem darauf hingewieſen wird, daß
der Sieg der Koalition über Deutſchland und Oeſterreich
Rußland zum Herrn ſowohl in Europa als
auch in Aſien machen würde. Rußland ſei nur ein
halbziviliſiertes Land, das von einer militäriſchen
Autokratie regiert werde, die den Jdeen des Abendlandes
von politiſcher und religiöſer Freiheit feindlich gegenüber-
ſteht. Deutſchland dagegen ſei ein hochkulti-
viertes Land, das in hohem Grade zur Entwicklung
Europas beigetragen habe und deſſen moraliſche Begriffe
und materielle Entwicklung im Vergleich zu Rußland
rühmenswert ſeien. Keine britiſchen Jnter-
eſſen zwängen England, gegen Deutſchland ein-
zugreifen.

Ueberraſchende Seeſiege.
Es iſt heute nicht nur intereſſant, ſondern hak auch eine

praktiſche Bedeutung, wenn darauf hingewieſen wird, daß
die Herrſchaft zur See wiederholt durch eiten einzigen
Krieg dem glücklichen Beſitzer verloren gegangen iſt. Ja,
es iſt ſogar vorgekommen, daß eine Nation, deren eigent-
liches Element das Meer Generationen hindurch geweſen
war, obendrein trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit, einem
Gegner unterlag, der bis dahin zur See kaum irgendwelche
Bedeutung gehabt hatte. Berühmt iſt in dieſer Hinſicht die
Seeſchlacht bei Salamis im Jahre 480 v. Chr.
310 griechiſche Schiffe errangen hier über etwa 500 feind-
liche einen glänzenden Sieg. Und doch wurde der Kern der
Perſerflotte von dem Kontingent der Phönizier, der Eng-
länder des Altertums, gebildet. Jmmerhin waren die
Griechen ſeit langem ſeekundig. Und namentlich die Athener
hatten ſich auf Veranlaſſung ihres großen Staatsmannes
Themiſtokles zielbewußt ſeit Jahren auf den Seekrieg vor
bereitet. Noch viel günſtiger aber als hier für die Perſer
lagen die Dinge für die Karthager im erſten Puniſchen
Kriege (264--241). Seit geraumer Zeit die Erben der
phöniziſchen Seeherrſchaft, auf dem Meere für unbeſiegbar
geltend, unterlagen ſie gleichwohl ſofort in der erſten See-
ſchlacht, die die Römer, Landratten von Haus aus und bis
an das Ende ihrer Geſchichte und im Seekriege völlig un
erprobt, gegen ſie wagten. Und nun die neuere Geſchichte!
Jm 16. Jahrhundert beherrſchte Spanien das Meer. Jm
Vertrauen auf dieſe Tatſache ſandte Philipp II. ſeine ge-
waltige Armada gegen England. Aber die „unüberwind-
liche Flotte“ wurde faſt völlig vernichtet, nicht etwa durch
Stürme, ſondern in neuntägigen Kämpfen von der geſchickt
geleiteten feindlichen Flotte. Die Erben der ſpaniſchen
Seeherrſchaft wurden indes zunächſt die Holländer. Doch
die ruhmbedeckten Seehelden Tromp und de Ruyter unter



lagen 1653 in einer dreitägigen Seeſchlacht dem engliſchen
Admiral Blake. Und nun begann Englands Aufſchwung,
begünſtigt durch die faſt ununterbrochenen Kriege der Kon
tinentalmächte untereinander, Kriege, die zum Teil von
England ſelbſt in pfiffiger Weiſe angeſtiftet
worden waren. Aber vergeſſen wir nicht, daß der letzte
große Seeſieg der Engländer ſchon recht weit zurückliegt!
Er wurde bei Trafalgar errungen. Und das war im
Jahre 1805.

Die neuen deutſchen Erfolge im Weſten.
Auch die heute früh gemeldeten Zuſammenſtöße

deutſcher und franzöſiſcher Truppen bei Pervez und
Weiler haben mit ſchönen Erfolgen für unſere deutſchen
Waffen geendet. Unſere braven Soldaten ſchlagen ſich
wacker und tüchtig gèégen den Feind, todesmütig kämpfen
ſie für unſere gerechte Sache. Die 5. franzöſiſche
Kavalleriediviſion, die bei Pervez zurückgeworfen wurde,
beſteht aus den Dragoner-Regimenter Nr. 9, Nr. 16,
Nr. 22 und Nr. 29 und hat ihren Standort in Reims.
Die franzöſiſche 55. Jnfanteriebrigade, die über die
en zurückgedrängt wurde, gehört zum 14. Armee-
orps.

Die ſchweren Verluſte franzöſiſcher Truppen finden
auch in den Berliner Morgenblättern eingehende Würdi-
gung. Der „L.-A.“ ſchreibt: Als wenn wir für Schirmeck
entſchädigt werden ſollten, weht uns der friſche Kriegs
wind, der augenblicklich offenbar an unſerer Weſtgrenze
ſein Spiel treibt, zwei ſehr hübſche Siegesnachrichten zu.

Jn der „V. Z.“ heißt es: Anſcheinend haben an der
Weſtgrenze größere Operationen eingeſetzt, und es iſt eine
ſchöne Vorbedeutung, daß ſie gleich mit einem bedeutenden
Erfolg eingeleitet worden ſind. Jn der „R.“ lieſt man:
Man begreift nach dieſer Meldung, warum es den König
von Belgien drängte, von Brüſſel nach Antwerpen zu
gehen. Pervez, wo die deutſche Kavallerie dieſen Sieg er
rang, liegt nur noch 42 Kilometer von Brüſſel und nur
noch 10 Kilometer von der Bahn und Straße, die von
Namur nach Brüſſel führt. Zu der Meldung, daß eine
franzöſiſche Brigade über die Vogeſen zurückgeſchlagen
wurde, bemerkt die „R.“: Die braven Bayern und Badenſer
haben die Franzoſen gründlich darüber belehrt, daß ſie ſich
blutige Köpfe holen, ſobald ſie ihre Vogeſenſpaziergänge
weiter ausdehnen. Auch der „Vorwärts“ würdigt die Be
deutung dieſer beiden Siege.
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Ein franzöſiſcher Flieger auf ſchweizeriſchem Gebiet
heruntergeſchoſſen.

Jn einer Sitzung des badiſchen Roten Kreuzes wurde
mitgeteilt, daß ein franzöſiſcher Flieger, der den Jſteiner
Klotz überflogen hatte und über ſchweizeriſches!
Gebiet nach Frankreich zurückkehren wollte, von dem
ſchweizeriſchen Grenzſchutz heruntergeſchoſſen
wurde.

Achtung! Franzöſiſche Brieftaubenſtationen.
Das Königliche Generalkommando des 13. Armeekorps

gibt bekannt, daß bei Andernach eine franzöſiſche
Brieftaube abgefangen wurde, die genaue Angaben
über deutſche Truppentransporte beförderte.
Württemberg, vielleicht auch Baden, kommen ſehr wahr
ſcheinlich als Auflaſſungsgebiet in Betracht. Es beſteht
die Möglichkeit, daß mehrere franzöſiſche Brieftäuben-
ſtationen in den genannten Staaten ſich befinden. Das
Königliche Generalkommando bezweckt, die öffentliche Auf
merkſamkeit darauf zu lenken und bittet gleichzeitig jeder-
mann, diesbezügliche Beobachtungen ſofort an das General-
kommando gelangen zu laſſen.

Hranzöſiſche Beſtien.
Daß die Franzoſen ſelbſt gegen verwundete

deutſche Soldaten Beſtialitäten verüben, belegt die „T. R.“
mit folgenden Beweisſtücken:

Einen bayeriſchen Reiter, deſſen Pferd erſchoſſen war, ſo daß
er wehrlos auf dem Boden lag, haben franzöſiſche Kavalleriſten
neunmal mit der Lanze geſtochen und dann liegen ge
laſſen. Der Mann hat ſich blutüberſtrömt 5 Kilometer weit ge-
ſchleppt und liegt nun, mit baheriſcher Virtuoſität auf die Fran
zoſen fluchend, im Lazarett von Dieuze. Ein anderer wurde
gefunden, ein Jnfanteriſt, fünf Franzoſenleichen und fünf
Patronenhülſen lagen um ihn herum, dem haben unſere Gegner
die Arme und Beine abgehackt. Einen Dragoner, der ſchwer ver
wundet am Boden lag, haben ſie mit Knüppeln totgeſchlagen, und
die Genfer Flagge, unter deren Schutz die Aerzte den Kampf-
platz, wo viele brave Musketiere an der Erſtürmung eines Ge-
höftes verblutet waren, abſuchten, wurde wütend beſchoſſen.
Sind das ebenbürtige Gegner unſerer kraftvollen Armee?

Ein Elſäſſer, der 1870 für Hrankreich kämpfte.
Ein Kriegsveteran aus dem Oberelſaß ſchreibt der
S man eben ſehr viel über den traurigen Zuſtand, in dem

die franzöſiſchen Gefangenen hier ankommen, zerriſſene Kleider
und Schuhe, hört und lieſt, erlaube ich mir folgendes für Jhre
werte Zeitung zu ſenden.

bin ein alter Elſäſſer, habe den Krieg 1870 mit
Frankreich gegen Deutſchland mitgemacht. War in
Metz, als Metz kapitulierte und kam als Gefangener nach Mainz,
von dort nach Blankenburg a. H. Wir waren damals auch von
den Deutſchen beſſer behandelt worden wie von
den Franzoſen. Beſonders wir Elſäſſer. Man hat uns
beim Militär nur Dreckpreuß genannt, auch dann noch, als wir
für Frankreich kämpften. Die Hoffnung, daß wir ſiegen,
haben wir 1870 auch bald auf gegeben. Nur zu bald haben
wir geſehen, daß unſere Offiziere den Deutſchen
nicht gewachſen waren. Ich ſelbſt habe nie einen franzöſiſchen
Offizier mit einer Karte geſehen. Uns Mannſchaften haben ſie
nach dem Weg gefragt. Ein Elſäſſer ſagte einmal zu mir, als mich
ein Offizier nach dem Weg fragte, und dieſer außer Hörweite
war, er ſoll doch die Preußen fragen, die wiſſen den Weg ſehr gut,
wie es ſcheint.

Schwindeln konnten die Franzoſen auch damals
ſehr gut. Bei jeder Schlacht haben ſie geſchrien: Wir haben wieder
geſiegt. Selbſt bei der Schlacht auf der Spicherer Höhe ſchrien
unſere Offiziere: Wir haben geſiegt, 20 000 deutſche Gefangene!
Es lebe Frankreich! Daß wir verloren haben, haben ſie uns
immer verſchwiegen. Nur wo wir dabei waren, haben wir
geſehen, wie es mit uns ſteht. Die Gefangennahme Napoleons
wurde uns erſt ſechs Tage ſpäter mitgeteilt, nachdem Prinz
Friedrich Karl, der Metz belagert hatte, dem Oberkommandeur
Bazaine befohlen hatte, es uns zu ſagen. Bazaine ließ uns an
treten und ſagte uns dann, daß unſer Kaiſer gefangen genommen
worden ſei; wir aber ſollten den Mut nicht verlieren, denn Frank
reich würde trotzdem noch ſiegen. Unſer Mut war ohnehin ſchon
nicht mehr groß, dann aber auch ganz weg. Wie geſchlagene
Hunde gingen wir wieder ab. Keiner ſprach ein Wort zu dem
andern. Es war uns auch, wie der Deutſche ſagt, ganz
ſchnußpe, wo Napoleon äſt. Die Hauptſache war unſer

auf der Zitadelle feſtgehaltenen Geiſeln.
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für Soldaten, die da drinnen?“

Magen. Um ein Brot, das ein Mann von unſerer Kompagnie
ſtehlen konnte, haben wir uns geprügelt. Herzlich froh waren wir,

uns die Preußen nahmen. Auch uns mußten die Deutſchen
ganze Stiefel geben. Jch habe aus den meinen ſogar die Zehen

rausgeſtreckt. Jeder Elſäſſer, der den Krieg von 1870 mit Frank
reich mitmachte, wird keinen ſeiner Söhne zu den Franzoſen

laſſen. Ich ſelbſt habe zwei Söhne und zwei Schwiegex-
ſöhne jetzt bei den Deutſchen und wünſche, daß ſie
den Franzoſen heimzahlen, wie ſie uns Elſäſſer be
handelt haben. Wäre es nur möglich, ich würde ihnen die Ant
wort geben auf die Flugſchriften, die ſie ins Elſaß werfen.“

Einen nächtlichen Ueberfall belgiſcher Bauern
auf deutſche Soldaten ſchildert der Brief eines deutſchen
Kriegers, der verwundet im Aachener Lazarett liegt, in
folgendem:

„Wir hatten ſchon gehört, daß von Privatperſonen auf die
vor uns marſchierenden deutſchen Kameraden aus dem Hinterhalt
geſchoſſen worden war und waren deshalb auf der Hut. Als wir
am Abend in ein Dorf einmarſchierten, kamen uns die Bewohner
mit unterwürfiger Freundlichkeit entgegen, brachten
uns auf Verlangen Waſſer und auch unaufgefordert verdächtig
viel Wein. Wir ſchlugen Zelte auf und ſtellten Wachtpoſten
aus. Um 1226 Uhr nachts ſchreckten mich plötzlich „Wer da“-Rufe
der Poſten ſowie Flintenſchüſſe aus dem Schlaf. Wir
fuhren aus den Zelten und ergriffen die Gewehre. Da kommen
ſie her! rief der Feldwebel, indem er auf eine vorſpringende

„Waldecke zeigte. Jn dem lebhaften Gewehrfeuer, das
jetzt losging, fühlte ich plötzlich einen Schlag am linken Handgelenk.
Erſt ſpäter merkte ich, daß ich von einer Kugel getroffen war.
Unſre Angreifer waren Bauern aus dem Dorfe, die uns am Abend
ſofreundlich empfangen hatten. Auch andere Truppen
abteilungen haben, wie ich hier im Lazarett höre, die gleichen
Erfahrungen gemacht. Jn einzelnen Dörfern, in denen aus den
Häuſern auf unſre Kameraden geſchoſſen worden iſt, haben ſich
ganze Straßenkämpfe abgeſpielt. Die Belgier betrachten ſich als
Franzoſen und benehmen ſich wie Kongoneger.“

Ein zweiter Ritter des Ordens „Pour le mérite“.
Se. Maj. der Kaiſer hat, wie verlautet, dem General

major und Brigadekommandeur Ludendorff für ſein
tapferes Verhalten bei der Erſtürmung der Feſtung
Lüttich den Orden Pour le mérite verliehen.

Eine Bekanntmachung des Bürgermeiſters von Lüttich.

Daß Lüttich feſt in unſeren Händen iſt, dürfte aus der
Bekanntmachung hervorgehen, die der Bürgermeiſter
Henault an den Plakattafeln von Lüttich anſchlagen ließ.
Die Bekanntmachung lautet in der Ueberſetzung:

„Die Gemeindeverwaltung erinnert alle Bürger und alle
diejenigen, die ſich auf Lüttichſchem Gebiet befinden, daran, daß
es nach dem Kriegsgeſetz ſtrengſtens verboten iſt, daß
eine Zivilperſon ſich an irgendeinem feindſeligen Akt gegen
deutſche Soldaten beteiligt, die das Land beſetzen. Jeder An-
griff auf deutſche Truppen von anderen als Bewaffneten in Uni-
form ſetzt nicht nur den Uebeltäter, ſondern auch die übrigen
Einwohner in ſchwere Gefahr, insbeſondere die Bewohner von
Lüttich und außerdem die durch Soldaten der deutſchen Truppen

(Es folgen dann
die Namen von zehn angeſehenen Bürgern der Stadt, die als
Geiſeln feſtgehalten werden.

Wir beſchwören, ſo heißt es in der Bekanntmachung
weiter, alle diejenigen, die Wachtdienſt haben, im Jntereſſe aller
Bewohner und der Geiſeln der deutſchen Armee, darauf zu
achten, daß keinerlei Angriffe gegen deutſche Soldaten
vorkommen. Wir machen bekannt, daß das Generalkommando
der deutſchen Truppen befohlen hat, daß Privatperſonen, die
Waffen und Munitionen im Beſitz haben, diefe ſofort der Be
hörde im Provinzialhauſe abzuliefern haben, wenn ſie nicht. Ge
fahr laufen wollen, ſofort erſchoſſen zu werden.“

Belgiſche Kriegsgefangene.
Ueber die belgiſchen Kriegsgefangenen entwirft Ernſt

Lorenzen-Hagen in der „R. W. Z.“ folgende Schilderung:
Der Zug naht. Ein donnerndes Hurra wälzt ſich durch

die weite Halle. Ein endloſer Zug mit Güterwagen. Vor den
geöffneten Türen ſtehen unſere tapferen grauen Jungen, das ge-
ladene Gewehr in der Hand. Braunverbrannt ſind ſie; nicht
mehr frohe Freude liegt in ihrem Antlitz, wie noch vor wenigen
Tagen. Ernſt ſpricht heute draus, feſte Entſchloſſenheit: die
Erkenntnis deſſen, was Krieg iſt, prägte den männlichen Aus-
druck.

Und dahinter die Belgier: ſcheu, verſchüchtert, in Uni-
formen 6. Garnitur, ſchmutzig, geflickt, verlottert.
Man bietet ihnen trockenes Brot. Gierig ſtrecken ſich die Hände
aus, ſchnell wird das, was man ihnen reichte, anderen gegeben,
die ſich ſchämen, ihr Antlitz zu zeigen.

Kein Schimpfwort wird laut auf dem Bahnſteig.
Aber die Menſchen drängen ſich an die Wagen, laſſen ſich die
fremden Uniformen zeigen, die betroddelten Kappen. Und nicht
lange dauerts, da iſt ein ſchwungvoller Handel im Gange: die
Belgier reißen die Kokarden von den Mützen, die Knöpfe aus
den Röcken, verſchenken die Kappen, um hier ein paar Pfennige,
dort eine Tüte voll Zigarren einzutauſchen. Soll man ſich nicht
ſchämen. über dieſe großen Kinder, die da nach Jungenart
Tauſchhändel abſchließen, um nachher im Hauſe oder in den
Kneipen mit dieſen „Siegeszeichen“ zu „triumphieren“?

Jch dränge mich an einen unſerer Soldaten. „Was ſind's
„Schlapp und feige

ſind ſie,“ ſagt er. „Eine ganze Kompagnie davon ſtand ſchuß-
bereit. Jhr Hauptmann kommandierte Feuer! Niemand
ſchoß. Und als wir heranſtürmten, ſtand nur noch der Haupt

mann da, alle ſeine Leute waren verſchwunden.“
Nun ſtehe ich bei einem Belgier. „Belgien kaput!“ mein ich.

„Schad nix,“ meint er, „German fein Soldat,“ ſagt er
und deutet auf einen unſerer Leute vom Sanitätskorps.
„Belgien deutſch!“ ruft ihm jemand zu. „Schad nix,“
meint er, „deutſch veſſer!“

Und nun noch ein Blick auf die fremden Offiziere. Sie
ſitzen hinter den Vorhängen der Perſonenwagen. Fch erhalte die
Erlaubnis, einen ſprechen zu dürfen.

Jn fließendem Deutſch fragt er, ob der deutſche Kaiſer tot
und in Berlin Revolution ſei. Franzöſiſche Zeitungen

hättens ihnen gemeldet. Jch muß natürlich alles lächelnd zu-
rückweiſen. Er klagt übers belgiſche Militär: es
hätte völlig verſagt, nur die gedienten Mannſchaften
hätten gefeuert, die Reſerveleute hätten nicht geſchoſſen oder zur
Erde gehalten. Und dann will er etwas von der Senne wiſſen.
Alle Welt ſagt ihnen, ſie kämen in die Senne. Mit ein paar

Worten muß ich ihn aufklären.
Und wieder ſetzt ſich der Zug in Bewegung. Wieder ein

Tücherſchwenken, ein Winken, ein Hurra. Gleichzeitig läuft auf
dem anderen Bahnſteig ein Transportzug ein. Eine Be

iſterung wird ausgelöſt, die nicht zu beſchreiben iſt. Hoch unſere
Soldaten, tönts, Hurra, und dann in brauſendem Sang: „Lieb
Koeiaſand, magſt ruhig ſein, feſt ſteht und treu die Wacht am

hein!“
Die belgiſche Königsfamilie bis nach Antwerpen geflohen.

Ein Berliner Blatt berichtet: Aus Amſterdam wird
gemeldet, daß der König der Belgier und ſeine
Familie nach dem Schloß in Antwerpen übergeſiedelt ſind.

Die wüſte Kopfmähne erhöht den Eindruck der Unordentlichkeit.

Freiſchärler.

(Von unſerm militäriſchen Mitarbeiter.
Es iſt jetzt gerade ein Jahr her, daß man in Frank-

reich in der Sucht, Deutſchland durch die Zahl der
Streiter zu überflügeln, auf einen Plan kam, der jetzt für
die Beteiligten recht üble Folgen haben kann. Die „France
militaire“, das führende Militärblatt, legte ſich ſehr ſcharf
für die Bildung einer Bürgergarde ins Zeug, die aus nicht
militärpflichtigen Leuten bis zu 55 Jahren beſtehen ſollte.
Die Leute ſollten ausdrücklich nicht als Kombattanten
gelten, ſondern beim Ausbruch eines Krieges den Ord-
nungs und Sicherheitsdienſt im Lande übernehmen, da
deren Organe in den meiſten Fällen in den Krieg mitziehen
müßten. Jn Orten, die vom Feinde beſetzt werden ſollten,
hätte ſich dieſe Bürgergarde ſofort aufzulöſen. Das iſt
natürlich ſehr leicht geſagt. Wenn man aber an 1870/71
denkt, als franzöſiſche Bürger vielfach zu den Waffen
griffen, um dem verhaßten Feinde ſoviel Schaden als nur
irgend möglich zuzufügen, ſo erſcheint es wahrſcheinlich, daß
dieſe Bürgergarde ſich nicht auflöſen wird, beſonders bei der
außerordentlichen Verhetzung gegen Deutſchland. Aus
Belgien ſind ja ſchon eine große Reihe von Nachrichten
eingetroffen, daß verblendete Landeseinwohner ſich gegen
preußiſche Truppen, Aerzte uſw. in beſtialiſcher Weiſe ver
gangen haben. Da dürfte es denn nicht unintereſſant ſein,
zu erfahren, wann der Bürger an dem Kampfe teilnehmen
und unter welchen Umſtänden und Formen er dies ehr-
licher Weiſe tun darf. Das Haager „Abkommen be-
treffend die Geſetze und Gebräuche des Landkrieges vom
18. Oktober 1907“ beſtimmt, daß die Geſetze, die Rechte und
Gebräuche des Krieges auch für Medizin und Freiwilligen-
korps gelten, wenn ſie folgende Bedingungen erfüllen:

1. Daß jemand an der Spitze ſteht, der für ſeine Unter-
gebenen verantwortlich iſt;:

2. daß ſie ein beſtimmtes, auch auf weitere Ent-
fernungen erkennbares Abzeichen tragen;
daß ſie die Waffen offen und ſichtbar führen und
daß ſie bei ihren Unternehmungen die Geſetze und
Gebräuche des Krieges beobachten.

Falls die Bevölkerung eines Landſtriches bei dem
Herannahen des Feindes zu den Waffen greift, ohne Zeit
gehabt zu haben, die Bedingungen unter 1 und 2 zu er-
füllen, wird ſie als ein Beſtandteil des Heeres angeſehen,
wenn ſie wenigſtens die Bedingungen unter 3 und 4 erfüllt.
Beſonders dürfen die Kriegführenden kein Gift verwenden,
ſie dürfen Angehörige des feindlichen Volkes oder Heeres
nicht meuchleriſch töten oder verwunden, ſie ſollen die Ge
fangenen ſchonen und den gefangenen Verwundeten bei-
ſtehen, ſie dürfen Sanitätsperſonal und Sanitätseinrich-
tungen nicht angreifen.

So einfach und ſelbſtverſtändlich alle dieſe Be
dingungen klingen, ſo leicht es ſein wird, ihnen bei der
Truppe Geltung zu verſchaffen, ſo ſchwer wird. das bei
Freiſchärlern der Fall ſein, die faſt ſtets, ohne jede Dis-
ziplin, lediglich ihrem Haſſe und Rachegefühl freien Lauf

c

laſſen. Schon bei Lüttich haben wir erlebt, daß ſelbſt
Frauen ſich an dem heimtückiſchen Kampfe beteiligt und
ſogar auf Aerzte und Verwundete geſchoſſen haben. Die
ſelbe Erſcheinung werden wir in Frankreich ſehen, wenn
unſere Truppen weiter in das Jnnere vorgedrungen ſein
werden. Gegen dieſes Mordgeſindel, denn weiter
iſt es nichts, wird alſo mit der größten Strenge
vorgegangen werden. Wenn dann das Geſchrei über
„unmenſchliche deutſche Grauſamkeiten“ anheben wird, ſo
darf uns das nicht anfechten. Wer die einfachen und
klaren Kampfesregeln nicht erfüllt, wird auf dem nächſten
Sandhaufen oder an der nächſten Mauer erſchoſſen. Daran
iſt dann aber nicht das rauhe Kriegsrecht ſchuld, ſondern
die Gewiſſenloſigkeit der Machthaber, die
die Leidenſchaften des Volkes bis zur Siedehitze auf
gepeitſcht haben.

Verluſtliſte Nr. 5.
Aus den im „Reichsanzeiger“ vollſtändig ver-

öffentlichten Verluſtliſten werden wir ſtets die Namen der
jenigen gefallenen, verwundeten, vermißten oder in Ge
fangenſchaft geratenen Offiziere und Mannſchaften heraus-
nehmen und in der „Hall. Ztg.“ veröffentlichen, die aus der
Provinz Sachſen, Anhalt, Thüringen und den hieran an-
grenzenden Gebieten ſtammen. Die 5*. Verluſtliſte verzeich-
net von Angehörigen dieſer Gebietsteile folgende Namen:

Jnfanterie- Regiment Nr. 20, Wittenberg.
Musk. Hermann Schulze III aus Boßdorf (Kr. Zauch-Belzig).

tot Musk. Guſtav Heinrich aus Belzig (Kr. Zauch-Belzig)
ſchwer verwundet; Musk. Willy Schreiber aus Jhlow (Kr. Jüter-
bog-Luckenwalde) vermißt; Unteroff. Willy Boettcher aus
Axien (Kr. Torgau) tot; Gefr. Guſtav Lobbes aus Dobrikow
(Kr. Jüterbog-Luckenwalde) tot; Musk. Wilhelm Schadow aus
Gräbendorf leicht verwundet; Einjähr.-Freiw. Unteroff. Wil
helm Türich aus Wittenberg vermißt; Musk. Franz Ritter
aus Mühlberg tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 95, Gotha.
Musk. d. Reſ. Karl Lorentz aus Meiningen tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 97, Saarburg.
Lt. Erich Becker aus Boblas (Kr. Saalfeld) ſchwer ver

wundet, linkes Bein; Major Emil Breyding aus Weimar leicht
verwundet, Streifſchuß am Halſe; Lt. Max Knoepfel aus Magde-
burg ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 112, Mülhauſen i. Elſ.
Fahnenjunker Karl Rudolf Hedenus aus Schleuſingen. (Prov.

Sachſen) tot; Feldwebel Waldemar Lemme aus Neuendorf
(Kr. Stendal) tot; Musk. Otto Sievers aus Seeſen (Kreis
Gandersheim) ſchwer verwundet; Musk. Paul Albin Richter
aus Deſſau i. Anhalt vermißt.

Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E.
Jäger Walter Flach aus Jrchwitz (Kr. Greiz) leicht ver

wundet, Schuß in beide Beine.
Küraſſier- Regiment Nr. Deutz. e

Küraſſier Konrad Schreiber aus Döbeln (Kr. Leipzig)
leicht verwundet, Streifſchuß am Kopf.

DragonerNegiment Nr. 14, Colmar i. E.
Leutnant Friedrich Pichier aus Zerbſt tot.

Königsulanen- Regiment Nr. 13, Hannover.
Gefr. Otto Berlin aus Ackendorf (Kr. Gardelegen) leicht

verwundet.

PionierBataillon Nr. 11, HannvoverſchMünden.
Unteroff. d. Reſ, Johannes Karl Brückner aus Rüdigers-hagen (Kr. Worbis) tot. e



Ruſſiſche Nachrichten.
Wir haben Kenntnis erhalten von einem Briefe, den

vor wenigen Tagen ein ruſſiſcher Großkaufmann
an einen Londoner Geſchäftsfreund gerichtet hat. Danach
herrſcht in Petersburger und Moskauer Ge-
ſchäftskreiſeneine wahre Panik. Allgemein iſt
man der Anſicht, daß die Streiks und Unruhen, welche aus
Anlaß des Beſuchs des franzöſiſchen Präſidenten in Peters-
burg in Szene geſetzt worden ſind, als eine Probe-
mobilmachung ſeitens der ruſſiſchen Revo-
lutionär- Sozialiſten aufzufaſſen ſind, um die
Arbeitermaſſen für die durch den Krieg höchſtwahrſcheinlich
gemachte Revolution zu organiſieren. Weiter weiſt der
Brief auf die große Dürre und die höchſt ſchlechte
Ernte hin. Das geſamte Sommergetreide iſt verdorben,
und die Knappheit der Futterpflanzen außerordentlich.

Jn dieſem Zuſammenhange erhält die Tatſache, daß
gerade England in ſtärkſter Weiſe auf die Getreide
zufuhr aus Nord und Südrußland angewieſen iſt, eine be
ſondere Bedeutung. Jnfolge der ſchlechten Ernte in Ruß-
land und der Erſchwerung oder gänßlichen Verhinderung
der ruſſiſchen Getreideausfuhr nach England ſind die Ge
treidepreiſe und im Anſchluß daran alle Lebens-
mittelpreiſe und Transportkoſten nach einer uns noch
zugegangenen ganz ſicheren Mitteilung in ganz Eng
land und Schottlandinſprunghafter Weiſe
emporgeſſchnellt. England hängt nunmehr zum
größten Teile von Nord und Südamerika ab, was die
Lebensmittel- und Transportpreiſe weiterhin außerordent

n sSchließlich ſei hier noch auf einen anderen Punkk von
größter Wichtigkeit für uns hingewieſen. Bekanntlich be
ſtand kurz vor Ausbruch des jetzigen Weltkrieges die Be
ſorgnis, es möchten neue Komplikationen zwiſchen der
Türkei und Griechenland ausbrechen. Aus Furcht vor dieſem
Ausbruch haben in den letzten Wochen die (neutralen)
griechiſchen Getreideexportſchiffe das Schwarze Meer ge
mieden und für die Verladung ruſſiſchen Getreides von
Odeſſa kam faſt ausſchließlich nur engliſche Tonnage in
Betracht. Es müſſen daher zurzeit viele eng
liſche Getreideſchiffe via Mittelländiſches
Meer Atlantiſcher Ozean und England
unterwegs ſein!

Der ruſſiſche „Staatsrat Kuhlow“.
In den letzten Tagen war mehrfach vom Groß

fürſten Konſtantin die Rede, der in Berlin in
einem Hotel unter dem Namen eines „Staatsrats Kuhlow“
abgeſtiegen war und inzwiſchen auf Veranlaſſung unſerer
Behörden von Berlin weggebracht und in der Umgegend
von Wiesbaden in Gewahrſam genommen worden
iſt. Hierbei wurde angenommen, daß es ſich um dem
Onkel des Zaren, den bekannten Schriftſteller und
Dichter, den Generalinſpekteur der Militärſchulen, han
delt, der mit der Prinzeſſin Eliſabeth von SachſenAlten
burg verheiratet iſt und zu den wenigen ruſſiſchen Groß-
fürſten gehört, deren Ehrenhaftigkeit und vornehme Ge
ſinnung über allem Zweifel ſteht. Nach einer Meldung
des „L.-A.“ iſt dieſe Annahme nicht zutreffend,
vielmehr handelt es ſich hier um den dritten,
24jährigen Sohn dieſes Großfürſten, der wie ſein
Vater, auch den Namen Konſtantin trägt und Leut
nant in einem Petersburger Garde Regiment zu Fuß iſt.
Bis Beendigung des Krieges dürfte der genannte Prinz
Konſtantin hier zurückbehalten werden.

Ein ruſſiſche Kavalleriepatrouille
auf preußiſchem Gebiet.

Die „Tilſiter Ztg.“ vom 16. d. Mts. meldet mit amk
licher Genehmigung:

Heute nacht war eine ſtarke ruſſiſche Kavallerie
pakrouille in preußiſches Gebiet nördlich von Augsgirren
Kreis Ragnit) eingedrungen. Unſere Truppen trieben
den Feind in die Flucht. Auf ruſſiſcher Seite wurden
s Mann erſchoſſen, der Reſt geriet in einen Sumpf
jenſeits der Grenze.

Jmmer mehr ruſſiſche Defſerteure.
Aus Lemberg wird gemeldet, daß ruſſiſche

Kavallerie und Grenzwachabteilungen andauernd die
Grenze überſchreiten und in zahlreichen Orten ſich den
öſterreichiſchen Truppen übergeben. Die
Deſertionen aus dem ruſſiſchen Heere nehmen immer
größere Dimenſionen an.

Die lucht der Ruſſen aus Kielce.
Ein polniſcher Gutsbeſitzer aus der Umgegend von

Kielce, der per Achſe nach Krakau reiſte, berichtet in
u Blättern intereſſante Details über die Räumung
der adt.

Kielce oder Kjelze iſt die Hauptſtadt des Gouvernements
gleichen Namens in Ruſſiſch-Polen, das ſeinerſeits an Süd-
Galizien grenzt. Man beſchreibt dieſes, nunmehr vor den
öſterreichiſchen Truppen durch die Ruſſen geräumte Gouverne-
ment als das ſchönſte und eines der fruchtbarſten Polens. Die
Räumung des Gouvernements und der Stadt muß daher
dringend notwendig geweſen ſein, denn ſonſt hätte man dieſes
wertvolle Land nicht dem Feinde preisgegeben. Schon am
1. Auguſt verließ der weue Gouverneur, der ſeinen
Poſten erſt am 15. Juli bezogen hatte, Kielce, nachdem er mit
dem Stadtpräſidenten eine Beratung abgehalten hatte. Unter
der zahlreichen ruſſiſchen Bevölkerung machte ſich eine nervöſe
Bewegung bemerkbar, die unzweideutig verriet, daß man eine
wichtige Anordnung erwarte. Bald darauf wurde die Situation
vollſtändig klar. Sämtliche ruſſiſche Beamte, Profeſſoren und
Offiziere rüſteten ſich zur ſchleunigen Abreiſe. Man ſtürzte nach
den Wohnungen, packte fieberhaft das Wertvollſte und eilte in
hellen Scharen dem Pahnhof zu. Nur Ruſſen wurden
zugelaſſen, kein Pole durfte den Zug be-nutze n. Auf den Schienen ſtand eine endloſe Reihe von
Waggons und mehrere Lokomotiven. Es herrſchte ein furcht
bares Gedränge, in dem Frauen und Kinder rückſichtslos hin
und her geſtoßenm wurden. Auf dem Bahnhof befanden ſich auch
einige namhafte Polen, mit denen die ruſſiſchen Beamten offi-
zielle Beſprechungen unterhalten hatten. „Lebt wohll!“, mit
dieſen Worten nahmen die Ruſſen Abſchied von ihnen. „Wir
werden uns nie mehr ſehen.“ Der Zug dampfte in der
Richtung nach Jwangorod ab. Sofort nach ſeiner Abfahrt wurde
die Bahnlinie ſtellenweiſe zerſtört. Die Polen bildeten unver-
züglich ein Bürgerkomitee zur Aufrechterhaltung der Ordnung.
Dies war um ſo mehr geboten, als die Verbrecher aus
dem Gefängnis losgelaſſen worden waren. Allgemein
wurde der Wunſch ausgeſprochen, die verbünde-
ten deutſchöſterreichiſchen Armeen möchten die
Stadt baldigſt einnehmen.

Ein neuer Balkanbund gegen Rußland
Ueber die Miſſion der türkiſchen Staatsmänner

Talaat Bey und Halil in Sofia und Bukareſt ſchreibt die
Wiener „Reichspoſt“: Ein neuer Balkanbund iſt im
Entſtehen, aber nicht als Werkzeug Rußlands, ſondern
zur Verteidigung gegen Rußland,Wahrung der Freiheit der öſtlichen Balkanſtaaten, zu
Sicherung Konſtantinopels und der Meerengen. Die
Aktion iſt weiter gediehen, als die heute vorliegenden
Nachrichten erwarten laſſen. Dieſe Reichspoſtmeldung
ſtimmt mit anderen zuverläſſig erſcheinenden Nachrichten

überein. n
Was wird Italien tun

Der „F. Z.“ wird aus Kopenhagen gedrahtek: Nach
Pariſer Meldungen mird dort die Situation in Jtalien
mit ſteigendem Jntereſſe verfolgt. An die Pariſer Aus-
gabe des „New-York Herald“ wird aus Rom telegraphiert,
2090000 Mann
zwiſchen Mantua, Verona, Peſchiera und Lugano ver
ſammelt. Die Garniſon in Bologna ſei aufgebrochen, der
Hafen von Venedig geſperrt. Brindiſi ſei
in Verteidigungszuſtand geſetzt worden und die
Flotte habe ſich in Tarent konzentriert.

Die Niederlande und Frankreich.
Haag, 20. Auguſt.

Der franzöſiſche Geſandte iſt geſtern nach Paris ab

gereiſt. (W. T. B.)Der Emir von Nedſchd in Arabien
Abdul Aſis ibn Sund, hat an den Sultan ein Telegramm
gerichtet, in dem er ihn ſeiner Treue verſichert. Der
Sultan drückte darüber ſeine Befriedigung aus. Die Land
ſchaft Nedſchd, die bisher ein Sandſchak war, wurde zum
Wilajet erhoben. Der Emir erhielt den Zivilrang eines
Weſirs und wurde zum Wali und Militärkommandanten

ernannt. (W. T. B.)Bedeutende Erfolge der Geſterreicher-
Die öſterreichiſch- ungariſchen Operationen in Serbien

haben bisher gute Fortſchritte gemacht. Dem
„B. T.“ geht aus Wien folgende amtlich allerdings nicht
beſtätigte Meldung zu: Die öſterreichiſchen Truppen
nahmen am Mittwoch Obrenvvac bei Valjevo ein.

Valjevo liegt an der Kolebara, einem Nebenfluſſe der Save,
ungefähr 40 Kilometer von der Drinagrenze und ebenſoweit von
der Save entfernt. Die Stadt zählt etwa 8000 Einwohner und
iſt die Hauptſtadt des Kreiſes Valjevo mit 150 000 Bewohnern.

Die Erfolge der Oeſterreicher in den letzten Tagen,
durch die die Serben gegen Valjevo zurückgeſchlagen
worden ſind, werden in Wien als recht bedeutend angeſehen,
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Gebet.
Ein Gott, ein Kaiſer, ein machtvoll Reich!
Ein edles Volk, dem keines gleich
An Tugend, Kraft und Mut und Ehr,
An Glauben ſtark, als beſte Wehr!
Mein deutſches Volk, im heil'gen Krieg
Gott führe Dich, Gott leih' Dir Sieg!

Oskar Wenzel.

zur

Wo wird es diesmal ſein
Der Kaiſer hat Berlin verlaſſen und ſich zum Großen

Hauptquartier begeben, am 14. Tage nach Beginn der
Mobilmachung. Jn der Richtung Mainz heißt es offiziell.
Damit iſt aber noch nicht geſagt, wohin das Hauptquartier
gelegt werden wird, und wir werden es wahrſcheinlich auch
nicht erfahren. Das war früher anders. Man war nicht
ſo vorſichtig mit militäriſchen Nachrichten. Was aber
nicht anders ſein wird, das wird der Moment ſein, in
dem der Kaiſer bei ſeiner Armee eintreffen wird. Jm
Jahre 1866 war es am 2. Juli, daß Kaiſer Wilhelm auf
dem Kriegsſchauplatze anlangte. Sein Hauptquartier war
auf feindlichem Boden in Gitſchin. Am Tage darauf
wurde die Schlacht bei Königgrätz geſchlagen.

Da der alte König Neuerungen nicht liebte, ſo machte
er's im franzöſiſchen Kriege ebenſo. Am 11. Auguſt, drei
Wochen nach erfolgter Kriegserklärung, traf er beim Heere
ein, und wieder konnte er, wie vier Jahre vorher, ſein
Hauptquartier ſofort ins feindliche Land legen. Es war in
Saint Avold, drei Meilen von der damaligen preu-
ßiſchen Grenze im
Moselle. Von Saarbrücken kommend, traf der König dort
um 4 Uhr nachmittags ein und ſtieg im Poſtgebäude ab.
Wie am 2. Juli 1866 in Gitſchin ſein pommerſches Grena-
dier- Regiment ihn in Paradeaufſtellung empfing, ſo war
in St. Avold eine Kompagnie des Leibgrenadier- Regiments
Nr. 8 mit Fahnen und Regimentsmuſik aufgezogen, das bei
I ach ſoeben das franzöſiſche Korps Froſſard geſchlagen
hatte.
ſuchte, konnte er noch deutlich ſehen,

Leute gekämpft hatten.
habenden Leute geflohen und hatten ihre Möbel und
Betten und was ſonſt zur Bequemlichkeit gehört, mit fort-
genommen oder anderswo untergebracht. So hatten es
unſere Leute recht ſchwer, und es war auch für den König
ein wirkliches Kriegshauptquartier: die erſte Etappe in
Feindesland, 37 Kilometer von Metz, 350 Kilometer von
Paris und 700 Kilometer von Berlin entfernt. Noch nicht
acht Tage nach des Königs Ankunft ward MarslaTour
und Gravelotte geſchlagen. Wo wird es diesmal ſein, das
kaiſerliche Hauptquartier? Und welche Siege wird der
oberſte Kriegsherr ſeiner Gemahlin und ſeinem Volk zuerſt

melden können? O. K.Beförderungen in hohen Kommandoſſtellen.
Berlin, 20. Auguſt.

Zu Generalen der Jnfanterie ſind befördert die
Generalleutnants v. Quaſt, kommandierender General
des 9. Armeekorps, v. Eberhardt, Gouverneur von
Straßburg (Elſ.), v. Oertzen, bisher General à la suite,
Generalinſpekteur des Militär-Erziehungs- und Bildungs-
weſens, Stellvertreter des Präſidenten des Reichs-Militär-
gerichts, Tülff v. Tſchepe und Weidenbach, kom
mandierender General des 8. Armeekorps, v. Steuben,
Direktor der Kriegsakademie, v. Francois, komman-
dierender General des 1. Armeekorps, und Herzog von
Sachſen-Altenburg.

zur

italieniſcher Truppen ſeien

franzöſiſchen Département de la

Auf dem Forbacher Schlachtfeld, das der König be
welch ſchweren und

muſterhaften, aber auch leider blutigen Kampf ſeine braven
Aus St. Avold waren alle wohl-

Zum General der Kavallerie befördert wurde Gene-
ralleutnant v. d. Marwitz, Generalinſpekteur der
Kavallerie.

Den Charakter als General der Jnfanterie erhält
Generalleutnant Freiherr v. Süßkind, Jnſpekteur der
Landwehrinſpektion Berlin.

Zu Generalleutnants ſind befördert worden die Gene
ralmajore v. Unger, Kommandeur der 20. Kavallerie-
Brigade, v. Mor gen, Kommandeur der 81. Jnfanterie-
Brigade, Fleck, Kommandeur der 27. Jnfanterie-Brigade,
v. Storch, Führer der Garde-Kavallerie-Diviſion, Frei-
herr v. Seebach, Vorſitzender der Ober-Militär-Prü-
fungskommiſſion.

Den Charakter als Generalleutnants erhalten. die
Generalmajore v. Mühlenfels, Jnſpekteur der Land
wehrinſpektion Erfurt und v. Loch ow, Kommandant von

Diedenhofen. (W. T. B.)Kein fauler Friede.
Berlin, 20. Auguſt.

Zu der Unterredung des Reichskanzlers mit Björn
Björnſon bemerkt die „D. T.“: Wir verſtehen die Er-
regung des Reichskanzlers, und alle Deutſchen werden ſie
teilen. Wir kommen immer wieder darauf zurück, daß
unſer jetziger Krieg mit England kein halber werden kann,
kein Krieg auf Kündigung, ſondern eine Abrechnung,
ſonſt würde der Friede, den wir erſehnen, ein fauler
und gefährlicher werden. (W. T. B.)
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Deutſche Frauen und Mädchen,
wahret Eure Würde!

Die Zeitungen haben einen Befehl eines Linienkom-
mandanten in Elberfeld an ſämtliche Bahnhofskomman-
danten veröffentlicht, der an die Tatſache anknüpft, daß
ſich „deutſche Frauen und Mädchen bei Durchfahrt von
Kriegsgefangenen teilweiſe würdelos benommen haben“.
Um ſo mehr Beachtung verdient eine Mahnung, die dieſer
Tage Oberſchweſter Anna Wolter an ihre Mit-
ſchwweſtern, die Frauen und Jungfrauen Deutſchlands, ge-
richtet hat. Wir entnehmen ihr folgende beherzigenswerte
Worte:

„Es iſt einer deutſchen Frau nicht würdig, mit den feind
lichen Gefangenen zu liebäugeln, ihnen Lebensmittel,
Zigarren, Obſt, Süßigkeiten und andere Aufmerkſamkeiten
zuteil werden zu laſſen. Wir ſahen, wie unſere deutſchen
Landwehrmänner als Transporteure der Gefangenen das
(1870) mit anſehen mußten, ohne daß man ihrer gedachte.
Eine echte deutſche Frau vergibt ſich nicht ſo weit. Eine
deutſche Frau muß und ſoll den Schild ihrer deutſchen Ehre
rein halten. Kriegsgefangene werden im Deutſchen Reich
menſchenwürdig behandelt, bekommen reichlich und gut zu
eſſen, wie es auch ſein muß, denn ſie taten für ihr Vaterland
dasſelbe, was unſere Brüder und Söhne für uns tun, aber
es ſind beſtimmt Feinde. Als n haben ſiekeine Liebesgaben zu bekommen, laßt die für unſere Brüder,
ebenſo die Verwundeten; erſt unſere Kinder! Unſere deutſchen
Brüder und Söhne werden nicht ſo gut behandelt als Ge-
fangene. Man leſe die Berichte von den Greueltaten aus
Oſt und Weſt: Wie mancher unſerer gefangenen Landsleute
wird ſein Leben laſſen unter den Händen der rohen Horden.
Wie mancher wird verſchwinden, ohne daß je jemand etwas
davon erfährt, wo er geblieben iſt. Rußland ſchickt ſogar einen
Teil davon, vielleicht auf Nimmerwiederſehen, nach Sibirien.
Frankreich und Belgien läßt durch Verſtümmelungen ſeine
ohnmächtige Wut an ihnen aus. Haben wir doch in den letzten
Tagen ſo überaus traurige Berichte darüber geleſen. Da
ſollte eine deutſche Frau vielleicht die Hände küſſen, durch
die unſere Kinder verſtümmelt und hinterliſtigerweiſe, nicht
im offenen, ehrlichen Kampfe, getötet wurden? Deutſche
e der Ehre deines Vaterlandes treu und deiner Würde

ewußt.“
Nur Männer zur Verpflegung der gefangenen Franzoſen!

Der Kommandant der Feſtung Koblen;z hat eine
Bekanntmachung erlaſſen, daß zur Verpflegung der ge
fangenen Franzoſen nur Männer verwendet werden
dürfen.

Michel und die böſen Buben.Der
1. Der Michel ſitzt in guter Ruh',

raucht ſeine Pfeif' Tabak dazu.
Die Bubenſchar treibt ſich herum,
es iſt ein rechtes Gaudium.
„Ei, ſeht den großen Michel an,
ob er wohl auch noch hauen kann?“
Der Michel macht ſich gar nichts draus,
ſonſt geht ihm ſeine Pfeife aus.

2. Und frecher wird die Raſſelbande,
es ſoll nicht Friede ſein im Lande.
Der eine klettert an ihm hoch
und kitzelt ihm am Naſenloch.
Der andre tritt ihm auf die Zehen,
das wird er endlich doch verſtehen.
Doch unſer Michel dreht ſich um
und weiſt ſein breites Podium.

3. „Mit dieſem Michel iſt es nicht“,
die Bubenſchar im Kreiſe ſpricht,
„wir wollen ſeinen Bruder holen
und dem einmal das Fell verſohlen“.
Der Michel ſieht zurück und ſpricht:
„Den Bruder hauet Jhr mir nicht“.
Da ſind ſie ſchon an ihm und ſchrei'n:
„Auf ihn! er iſt's, hin muß er ſein.“

4. Der Michel hebt ſich auf und glüht,
ſein Auge Blitz und Feuer ſprüht.
„Pfui!“ ruft er laut und ſpucket dich
dem nächſten in ſein Schnapsgeſicht,
dem andern klopft er, daß es kracht,
die roten Hoſen aus mit Macht,
und von dem Tritt auf ſeinen Bauch
der dritte ſitzt am Boden auch.

5. O Michel, wie biſt du famos
in deinem Zorne rieſengroß!
Mach' weiter, wenn ſie jetzt auch ſchrei'n,
Wir wollen alle Michel ſein.
Wir kommen alle, Mann für Mann,
und faſſen bei der Arbeit an.
Wir folgen dir, Sankt Michgel,
und hau'n den Teufel aus der Höll'.

Mergentheim, 9. Auguſt 1914. Schnizer.
Das Weichſelwaſſer choleraverdächtig.

Die Danziger Regierung erklärte das Wei lwaſſfür choleraverdächtig, da wahrſcheinlich an eheren
Weichſel in Rußland die Cholera herrſcht, obwohl
die ruſſiſchen Behörden dies verſchweigen. Das Weichſel
waſſer iſt alſo nicht mehr genußfähig.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Fecyeſger Lebensversicherungs- Gesellschaft

auf Gegenseitigkeit (Alte Leipaiger)
Gegr. 1430.

Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig noch

Lebensversicherungen unter Einschtuß
der Kriegsgefahr

bei Landsturmpflichtigen
ohne Extraprämie.

Nähere Auskunft erteilt die Gesellschaft und deren Agenten.
Vertreter in Halle a. F. Hugo Klaue, General-

agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

Dorotheenstr. I. 4760
Nachdem meine Verpflichtungen dem Königl. Proviantamt

Halle S. gegenüber erfüllt ſind, bin ich wieder in der Lage,
meinen alten Kunden, wenn auch vorläufig nur in
beſchränktem Maße, Mühlenerzeugniſſe zu liefern.

Stadtgutmühle Gimritz- Halle S.
H. Görg. (4780

c

Kriegsversicherung.
Versicherungen auf das Leben von dem Landsturm
an gehörenden Personen, die noch nicht zum Dienst ein-
gezogen sind, werden von uns unter KostenlosemEinschiuss der Kriegsgefahr übernommen.
Alle übrigen Kriegsteilnehmer zahlen nurmässigen Zuschlag.

Gothaer Lebensversicherungshbank a. G.
Repräsentant: [3422O. Schindler Ilalle a. ſ, gert

Vorbereitung
höheren Powminolliendl i Diplompräſung an der

kacdemie für kommunale Verwaliung
Düsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.
Pros durch das Sekretariat der Akademie, Be eallee 129 (städt. Flora).

m barSommer-
Stahltrinkquelle, Stahl-, Kohlens.-, Fichtennadel-, Sol-, Moor-
u. 3amtl. mediz. Bader. Erholungskur. Prosp. B. d. Badeverw. S

frische.

Kurhaus. Logierhaus, Villen. Pension v. 5 M. an. P. Sohwiesau, Hoflieferant. c

Hotel u. Pension Goldene Rose“. Inh. I. Kottenbrinck.
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Vorzüglicher Xaustrunk.

Braunbier zum Selbstfüllen per Ltr. I2 Pkg.
Weizenbier per Lir. 15 Pfg.

Erhältlich täglich frisch in der Brauerei.

Schwemme Hrauerei, alle a. S

Eogr. 1718. Fernspr. 1318. 7

Kriegslieferung.
Gut erhaltene gebrauchte Sättel, 5aum-

zeuge und Packtaſchen geſucht.
131) Meldung: Kaſerne Reilſtraße, Zimmer 40.

-777Feine u. Litftungs-Anlugen
Jrockeneinriehtungen Jur alle Zwecke Koch und

Wasehkelüchen, Badeeinrich tungen
Ca. 2000 im Hetrieb

Sachsse Co-, Halle S.
atecte Veilgangelrue en Platze

Dweiggercdükto Dresden eng Beuthesn och

An der Schwemme 1.

Heute iſt ein großer Transport
bayriſcherW Zugoqhſen

allerbeſter ſchwerſter Qualität
zum Verkauf bei uns eingetroffen.

Oherländer Buchheim
Halle a. S. Delitzſcherſtr. 10.

Erhalte in nächſter Zeit

große Transporte
däniſcher u. Pferde.
ſchwediſcher

Tag der Ankunft wird noch berg
gegeben.

Chr. Körber
Telephon I195.

Halle a. d. g.
Dorotbeenſtr. 7.

Persil
Wäseht und schont
Spitzenwäsche

Vom Freitag, den 21. d. Mts8s.,
baben wir

belgiſche und däniſche

Askerpferde.
Gobr. Grunsfeld.

Telephon 1087.

felhan-baramel-Nalzmier

schwer eingebraut aus
bestem Malz u. Hopfen,

nachgesüsst
mit ff. Raffinade.

Veberall
erhältlich!

Das beste
und nahrhafteste t
alkoholarme Getränk.

Fast alkoholfroi!

Tabletten ent-halten neben Y O 9 h U P t
die von Professor Metschnikoff empfohl.

GIVeo-Baceterien
Von Aerzten selbst gebraucht und ver-

ordnet b. chronisch. Darm-
schwäche, bei Magen- u
Darmkatarrh, Be ämpf.
der Darmfsuinis u. ihrer
schädl. Folgen, wie z. B.
Blinddarm Entzündung,
Nieren-, Arterienleiden,Hautkranknheiten etc.
45 Tabletten Mk. 3.-,
100 Tabletten Mk. 6.wo nicht erhaniien auch portofrei direkt.

Prospekte und Proben ostenlos vom (2155
Bakteriol. Laborator. V. Dr. E. Klebs, München 33.

LKlosett- Anlagen
aller Art empfiehlt

G. Brose, Leipzigerstrasse 96.
Kostenanschläge bereit willigst.

Bitte.
Wie früher, bitten wir unſere Mitbür

Kleidungsſtücke bezw. S Kuh wer zur Verteilung anuns zu überlaſſen. Auf kurze Mitteilung an das Setretariat
des Vereins für Volkswobl, Salzgrafenſtraße 2 (Leſehallen-

ebäude), werden die Sachen von einem legitimierten Boten zu
jeder gewünſchten Zeit abgebolt.Die vereinigte Sammelſtelle des Vereins für Volkswobl

ereins gegen Armennot und Bettelei.
gez. Prof. Dr. Loofs.

In e und Drogerien;

er auch jetzt, Hegel e

und
gez. Fabrikant Reuter.

Gutes danegtrg Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei

schnee Necht., Gr. Steinſtr. 84.

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.

23 Scharrenstr. 8.C. Böhme, el. 2308.
Gegründet 1764. [3211

10 P Motoren, 220 Volt,
n

ein 2 S Motor, 220 Vo Woſtrom, 12 S Motor, 220Drehſtrom, zu kaufen er.
3459) Kaiſerplatz 10.

Heute morgen

S 530 und 50—60 Ztr Tragkraſt
rkaufen. Lindenſtraße 47

2.
W e S

e
v

Bad Wittokinch
Die Kurkonzerte des Stadtheater Orcheſters ſind in

vollem Umfange wieder auf.
genommen.
Morgen Freitag 21. Anug.,

t wiederdas erſte Frühkonzert,

nachm. 3 Uhr
Kur Lonzert

(LeituKapellmeiſter W. König).

Eintrittspreis: 35 Pfg. einſchl.Billettſteuer; Vorverk kauf in
den bekannten Geſchäften.

Die Abonnementskartdes Zool. Gartens habes
Dienstags und Freitags nach
mittags Gültigkeit. (3457

3 D. (3456
S. 8 Uhr Zusammenkuntt.

Mittagstiſch
v. 12--2 Uhr des Kriegesn Abonnement 90 Pfg.
3392 varz 50 I.

mee

Militär- u. bazareft-

Decken
empfiehlt billigst

öporfhaus Bacher,

Leipzigerstraße J

Beste Haushaltseiſen
Hermann Maerker, Seifenfabr., Ascherslehen.

Vertreter: Alfred Heine, Halle a. S., Alb. Sohmidtstrasse.

Cecilienhaus,
Gütehenstr. o. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungshedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Sehwestern Station für KrankKenm-

und Wochenpflege.
EleKtro-physiKalisches und Röntgen-Iustitut.

Operationszimmer.
Licht-, Kohlensäure- sowie alle medirinischen

Baäder.
FleKtrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende.
bei Gicht, Rheumatismus,Raclium-Kuren Nervenleiden(spez. Ischias),

Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-
t bei EKiterungen und Entzündungen.Besondere en

Nerven-, Haut- und
für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,
Stoffwechsel-Kranke. Vog urt-Kuren.

Jdeale i ſte
Vern Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurses in durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
S M unſchädlich.
iſt Geld zurückWeg rantjeichein Büchſe

2.50, 2 Büchſen, rp
Erfolg meiſtens genug

00. Gegen NachnahmeMk. 4.50 portofrei diskret.

Magerkeit?
Kraft Nährpnulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
per Karton nur Mk. 2.00,
3 Karton Mk. 5.00. a
Nachn. portofrei Mk. 5Sanitfas- Depot,

Leipzigerſtraße 11,Eingange l. San berg ptr.
ein Laden.

Nur Dameunbedienung.
Geöffnet täglich 8—8 Uhr,
Sonntags: vormittags.

Statt besonderer Meldung.
155 Uhr verschied nach langem schweren Leiden unser treu-

sorgender Vater, Schwieger und Grossvater, unser lieber Bruder und Schwager, der

Rentier

Friedrich Hugo
im fast vollendeten 70. Lebensjahre Um stilles Beileid bitten

Die tleftrauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., An der Moritzkiröhe 4, den 20. August 1914.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 22. A nachmit 5 Uh derKapelle des Ftaaigotteeaekere Tun statt. ltrags s wer e

Pensf onſucht Da in geb. Fam. pt. od.
1 Tr. Off. mit Preisangabe an
Frl. Jarke, L.- Wuchererſtr. 56 III.

Taſſen ahnen
Aus auswärtigen Blättern:

Verlobt: Frl. Elſemit Herrn Dr. med. Eber r
Ramdohr Eisleben). Frl.Käte Naundorf mit Hrn.
Lehrer Bruno Haedicke(Raguhn).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.Zugo Böhm (Elxleben a. G..
errn Oberleutnant Helmke
rfurt).

Geſtorben: Hr. Dr. phil. Conrad
Hänig (Deſſau). Hr. Sattler-
meiſter Hermann Urbach
(Naumburg). Hr. g rtrInſpektor a. D. Emi entz
ſchel (Deſſau)y. Hr. Rentier
Karl Engel (KKeuſchberg-
Dürxenburg Hrn. Ortsrichter

D. Hermann HeringKengefet bei Köſen). Fr. Anna

Pozzeſi geb. Moller (Deſſau).
be rau Emilie Markgraf geb.

ölitz (Pölzig). Frau everw. Kleeberg (Weißenfels)
W Laura Hanke Igepe nhr

eſſau). Fr. Marie Löblichg. Scheer rgfelg Fr.
Sperhake geb. Scholle

(Predel).
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Freitag Beilage zu Vr. 389 der Halleſchen Zeitung 21. Auguſt 1914.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Wer ſchafft Arbeit für die aus Feindesland

vertriebenen Deutſchen?
Der Verein für das Deutſchtum im Ausland hat ſoeben

durch einen Aufruf Geldſpenden für die Tauſende. Deutſcher er-
beten, die, aus Frankreich, Belgien, Rußland und England ver
trieben, in bitterſte Not geraten ſind. Nicht minder wichtig als
die erſte Nothilfe erſcheint es jedoch, ihnen Arbeit und Brot
erwerb zu verſchaffen. Jn der Reichshauptſtadt, wohin ſie aus
naheliegenden Gründen zunächſt zuſammenſtrömen, ſind alle
Erwerbszweige wie auch die durch den Krieg und um des
Krieges willen entſtandenen Organiſationen überfüllt. Der
Hauptvorſtand des Vereins, Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 105,
richtet daher an alle Körperſchaften und Privatperſonen in

anderen Orten des Reiches die dringende und herzliche Bitte,
ihm bei der Beſchaffung von Arbeitsmöglichkeiten jeder Art für
dieſe vertriebenen Deutſchen Männer und Frauen behilf-
lich zu ſein.h Sie ſind die unſchuldigen Opfer unſerer herrlichen erſten
Waffenerfolge. Gerade ihnen zu helfen, muß das deutſche Volk
als Ehrenpflicht empfinden!

Bedrohkiche Elemente.

Berlin, 20. Auguſt.
Die Notwendigkeit ſyſtematiſcher Säuberung der

Stadt von bedrohlichen Elementen nimmt zu. (W. T. B.)

Die Liebestätigkeit.
Die Einberufungen zur freiwilligen Krankenpflege.
Es ſcheint ſtellenweiſe die Anſicht zu beſtehen, daß die

Anmeldung zur Aufnahme unter das Pflegeperſonal
der freiwilligen Krankenpflege alsbald die tatſächliche
Einreihung zur Folge habe. Bei den erfreulicher-
weiſe ſehr zahlreichen Meldungen iſt eine ſofortige
Einſtellung aber nicht angängig, vielmehr wird dieſe
zumeiſt erſt nach einigen Wochen möglich ſein; es muß
daher dringend gewarnt werden, in der Erwartung einer
künftigen Einberufung zurzeit beſtehende Anſtellungen
aufzugeben oder ſtellenlos zu bleiben.

Das Kaiſerswerther Diakoniſſen-Mutterhaus
hat nicht weniger als 160 Schweſtern zur Pflege der Verwundeten

ins Feld geſandt, im Mutterhauſe ſelbſt ein großes Lazarett ein-
gerichtet und das Erholungsheim „Mendelſohn-Stiftung“ in Horch-
heim für Geneſende bereitgeſtellt. Es iſt damit der Ueberliefe-
rung aus dem großen Kriegsjahr 1870/71 durchaus treu geblieben.
Die zur Kaiſerswerther General- Konferenz verbundenen Diako-
niſſen-Mutterhäuſer ſind aufgefordert worden, dieſem Beiſpiel zu
folgen, und werden gewiß nicht an Opferwilligkeit zurückſtehen.
Jm Herbſt d. J. wollte die General- Konferenz ihre 17. Hauptver-
ſammlung abhalten. Dieſe iſt nun natürlich durch die Kriegs-
arbeit unmöglich geworden. Sie iſt verſchoben auf die Zeit, da
wieder Friede iſt. Möge ſie bald kommen!

Unſere Landwehrmänner und die Bevölkerung.
Die „D. V. C.“ ſchreibt: Ein alter Freund unſeres Blattes,

der bei der Mobilmachung zum Kommandeur eines preußiſchen
Landwehr-Jnfanterie- Regiments ernannt worden iſt, ſchreibt uns
auf ſeiner Fahrt nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz von einer
rheiniſchen Eiſenbahnſtation aus folgende Feldpoſtkarte:

Jch bin noch nie ſo bequem und ſo angenehm gereiſt. wie
gegenwärtig. Ueberall eine herrliche Geſinnung, überall vorzüg-
liche Verpflegung und an allen Halteſtellen Erfriſchungen, ſoviel
die Leute wollen! Das Verhalten der Bevölkerung in Weſtfalen
und Rheinland iſt muſterhaft. Nur mein ſchüchterner Verſuch,
auf der Station N. ein Glas Bier zu ergattern, wurde mit dem
harten Worte abgeſchlagen: „Alkohol wird nicht verabreicht.“ So
etwas werden wir ſpäter in Berlin nachholen müſſen. Meine
Landwehrleute machen ſich famos, ſind froh und wohlgemut, dabei
gehorſam und willig! Sie werden hoffentlich recht bald noch mehr
Rühmliches von meinem Regimente hören. Herzliche Grüße.

a

Kriegs-Allerlei.
Ein erfreulicher Vorfall aus Wittenberg

wird uns berichtet. Auf dem dortigen Bahnhof kam ein ganzer
Trupp Reſerviſten aus Hohenzollern-Sigmaringen an. Da der
Erfriſchungsdienſt an anderen Orten, welche ſie auf ihrer Fahrt
berührten, noch nicht geregelt war, wurden ſie zum erſtenmal
in Wittenberg geſpeiſt und getränkt. Als ſie den Namen der
Station erfuhren, meinten viele unter ihnen, die Katholiken
waren: „Jn der Lutherſtadt Wittenberg erhielten wir die erſte
Erquickung; das wollen wir Wittenberg nie vergeſſen!“

Ein ſchöner Zug konfeſſioneller Einmütigkeit.
Dasſelbe Gebet, das auf Anordnung des Kaiſers in das

allgemeine Kirchengebet der evangeliſchen Landeskirche um den
Sieg der deutſchen Kriegsmacht und baldigen Frieden eingefügt
wurde, iſt auch von der katholiſchen Kirche übernommen worden.
Dieſe Tatſache iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen der Einmütig-
keit zwiſchen evangeliſcher und katholiſcher Kirche, die in den
gegenwärtgen ernſten Zeiten beſonders wohltuend berührt und
eine willkommene Ergänzung der ſo überwältigend bekundeten
nationalen Einigung bildet.

Bravo
Der Männergeſangverein „Orphea“ in Aachen beſchloß,

die ſchwere goldene, mit 1000 Mk. bewertete, vom König Albert
von Belgien geſtiftete Medaille, die der Geſangverein beim inter-
nationalen Wettſtreit in Brüſſel errungen hatte, dem Roten
Kreuz für deſſen Zwecke zur Einſchmelzung zu überweiſen.

„J kimm glei.“
Der „höchſte“ Einberufene im Deutſchen Reich war der Berg

führer Glatz aus Garmiſch. Das Poſtamt telephonierte ihm
den Befehl nachts noch auf die Zugſpitze. Vom Meteorologen
des Obſervatoriums geweckt, eilte der Wehrmann ans Telephon
und erwiderte: „Js ſchon recht, i kimm glei,“ nahm Stock und
Hut und eilte in fünf Stunden vom höchſten Gipfel des
Deutſchen Reiches herunter ins Tal, um um 7 Uhr morgens
noch den Zug nach Weilheim zu erreichen. Jn dem 82 Ein
wohner zählenden Ort Derching in Oberbayern ſind 41 Wehr-
pflichtige, Väter und Söhne, eingerückt.

„Ein Pferd habe ich gleich mitgebracht.“
Ein hübſches Beiſpiel von opferwilliger Vaterlandsliebe

wird der „Kreuzztg.“ aus Ludwigsluſt in Mecklenburg berichtet:
Dort erſchien ein junger Mann aus der Umgegend auf dem
Regimentszimmer und ließ ſich auch durch die Bekanntmachung
an der Stübentür, daß Freiwillige nicht mehr eingeſtellt werden,
nicht zurückhalten, ſondern bat um ſeine Einſtellung als Kriegs-
freiwilliger in das Regiment. Als ihm nun der Beſcheid wurde,
daß das Regiment vollzählig ſei, auch kein Pferd mehr zur Ver
fügung ſtehe, wiederholte der brave Vaterlandsverteidiger ſeinen
Wunſch, Kriegsfreiwilliger zu werden, und bekräftigte ihn mit
den Worten: „Ein Pferd habe ich gleich mitgebracht. Nunmehr
wurde er ſofort angenommen, und mit ſtrahlenden Augen eilte
der junge Mann zur Regimentskammer, um ſich einkleiden zu
laßen.

Unſer braver Landſturm.
Als das Aufgebot des Landſturms bekanntgemacht wurde,

ſagte, wie ein Leſer in der „T. R.“ erzählt, ein bei uns zum
Beſuch weilender Landſturmmann „Gokt ſei Dank, daß es los-
geht! Jch hatte mir ſchon vorgenommen, wenn's noch lange
dauert, kaufe ich mir eine Kanone und mache mich ſelb-
ſtändigl“

Kricgskarte.
Wilhelm Greve's Karte vom Europäiſchen Kriegsſchauplatz

bringt in einem verhältnismäßig großen Maßſtas 1: 5 000 000 und
im Format von 65: 80 em, faſt die ganze Ausdehnung Europaseinſchließlich des Mittelländiſchen Meeres, und zwar im Norden
St. Petersburg, im Süden Algier, im Oſten Odeſſa und im Weſten
Liſſabon, und durch ein 19 farbiges Kolorit alle politiſchen Grenzen
zur Anſchauung. Eine richtige Verteilung der Länder- und
Städtenamen und die leicht leſerliche Schrift geſtatten eine ſchnelle
Orientierung der bevorſtehenden Operationen auf dem geſamten
Kriegsſchauplatz. Die Karte ſoll eine Volksausgabe ſein und iſt
daher für den billigen Preis von 75 Pfg. überall zu haben.

Papſt Pius X. geſtorben.
Wie wir bereits als Drahtmeldung in Nr. 388 der

„Halleſchen Zeitung“ mitteilten, iſt der Papſt in der letzten

Nacht 2 Uhr 10 Min. geſtorben. Gewiß gehörte Pius X.
nicht zu den großen und gewaltigen Päpſten, die mit
eiſernem Griffel ihre Namen in die Weltgeſchichte ein
gruben, auch entbehrte er des Ruhmes ſeines Vorgängers
Leo XIII., ein außerordentlich kluger Staatsmann zu
ſein, aber doch hat er einen tiefgehenden Einfluß auf das
innere Leben ſeiner Kirche ausgeübt. Als ſein Programm
ſtellte Pius X. auf: Erneuerung der Welt in Chriſtus.
Ohne ſich von den Grundſätzen der römiſchen Kirche zu
entfernen, hat er doch eine Reihe von Reformen an der
Kurie durchgeführt. Den Proteſt gegen die Wegnahme
des Kirchenſtaates hat auch er zwar erneuert, aber doch das
von ſeinem Vorgänger erlaſſene Verbot der Teilnahme an
den italieniſchen Kammerwahlen durch Duldung tatſächlich

außer Kraft geſetzt. Seine Enzykliken galten dem
Marienkultus, dem chriſtlichen Unterricht, der Bibelkritik,
der Trennung von Staat und Kirche in Frankreich, dem
Modernismus uſw. Beſonders empfahl er das Studium
der Philoſophie des Thomas von Aquino. Reformen führte
er durch, indem der Geſchäftsgang der Kardinals-
kongregation, der apoſtoliſchen Sekretariate, der Kanzleien
vereinfacht wurde, insbeſondere in finanzieller Hinſicht.

Pius X. iſt einer von den Päpſten, deren Wiege in
einer ärmlichen Hütte geſtanden hat. Sein früherer Name
war Giuſeppe Sarto. Geboren iſt er am 2. Juni 1835
in Rieſe in der italieniſchen Provinz Treviſo als Sohn
des Gemeindedieners Giovanni Battiſta Sarto. Neben
ihm wuchſen noch ein Bruder und 6 Schweſtern auf. Jn
ſeiner Kindheit beſuchte er die Schule ſeines Heimatortes,
kam dann nach Caſtelfanco und beſuche die Prieſter-
ſeminare zu Treviſo und Padua. Nach der Prieſterweihe
wurde er 1858 Prieſter in Tombolo, 1867 Pfarrer in
Salzano. Seine ausgezeichneten Kanzelreden machten ihn
weithin bekannt, ſo daß er bei feierlichen Anläſſen auch viel
außerhalb ſeines Wirkungskreiſes ſprechen mußte.
1875 ernannte ihn der Biſchof von Treviſo zum Kanonikus
der Kathedrale und erwählte ihn zu ſeinem Sekretär und
zum Generalvikar und gleichzeitig zum Amte eines Spiri-
tualdirektors am Seminar zu Treviſo und Richters am
geiſtlichen Gerichsthofe. 1884 wurde er Biſchof von Man-
tua, 1893 Kardinalprieſter an der Titelkirche di San
Bernardo alle Terme, etliche Tage ſpäter Patriarch von
Venedig. Seine Ernennung wurde auch von der italieni-
ſchen Regierung günſtig aufgenommen und er erhielt bald
darauf ihre Erlaubnis zur Ausführung ſeiner Obliegen-
heiten. Am 4. Auguſt 1903 wurde er, der zuerſt gar nicht
in Betracht kam, zum Papſt erwählt und am 9. Auguſt
als Pius X. gekrönt.

Rom, 20. Auguſt.
Die „Tribuna“ ſchreibt: Vor einigen Tagen befahl der

Papſt allen Gläubigen der Welt, für den Frieden zu beten.
Heute ſcheint die Hand des barmherzigen Gottes die
Augen des Sterbenden verſchleiern zu wollen, damit er
nicht ſehe, daß die von den Altären aus geſprochenen Ge-
bete gegen das tragiſche Verhängnis in der Geſchichte der
Raſſen vergebens ſind. (W. T. B.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kriegsbilder aus der Provinz.

Allerlei Maßnahmen in Querfurt.
An dem von Querfurter Aerzten geleiteten freiwilligen

Krankenpflegerkurſus des Roten Kreuzes, der am Montag be-
gonnen hat, nehmen 27 Damen teil. Der Vorſchußverein
Querfurt ſtiftete zum Beſten des Roten Kreuzes 1000 Mk.

Der hieſige Gewerbeverein hat für das Rote Kreuz
150 Mk., für den Frauenverein 500 Mk., und für in Not geratene
Mitglieder 500 Mk. geſtiftet. Infolge Einberufung des Herrn
Lehrers Wiegand iſt Fräulein Hermann von hier in das Lehrer-
kollegium eingetreten.

Städtiſche Kriegsbeihilfe.
Der Gemeinderat von Coswig Kreis Zerbſt) beſchloß, in

Erwägung des Umſtandes, daß die Zahl der zu Unterſtützenden in
den bedürftigen Familien der zum Heere einberufenen Krieger
ſehr groß iſt und auch die Unterſtützung ſolcher Perſonen, die zwar
nicht eingezogen, durch den Krieg aber arbeitslos geworden ſind,
nötig werden wird, 20 000 Mk. bereitzuſtellen und die Summe
durch eine Anleihe bei der Sparkaſſe zu decken.

Jn Zerbſt kamen am 19. d. M. einige Verwundete des
20. Jnfanterie- Regiments an, die leichte Verletzungen durch Unfälle
erhalten hatten. Sie wurden auf dem Zerbſter Bahnhof ver-

1 pflegt und dann nach Wittenberg weiterbefördert.
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Herzog Karl Eduard von Sachſen-Coburg-Gotha
hat ſowohl die Herzogliche Ausſtellungshalle in Gotha, wie das
bisher als engliſche Kirche benutzte „Teeſchlößchen“ den vereinigten
t rn vom Roten Kreuz als Hauptſammelſtelle zur Verfügung

geſtellt. Der Herzog und die Frau Herzogin haben dem Roten
Kreuz einen weiteren Betrag von 7000 Mk. geſpendet.

Fürſtliche Hilfe.
Die Fürſtin- Witwe hat der Wohlfahrtskommiſſion

„Familienhülfe“ in Sondershauſen, zu Händen des Ma-
giſtrats, eine monatliche Unterſtützung von 1000 Mk. zugeſagt.

Kriegsfürſorge in Weißenfels.
Die Stadtverordneten- Verſammlung nahm unter dem Aus

druck des Dankes die Mitteilung entgegen, daß Stadtrat Kommer-
zienrat Nolle der Stadt eine neue Schenkung von 10000 Mk.
für Kriegsfürſorge gemacht und zugleich ſeinen Willen dahin
kundgegeben hat, daß die im Jntereſſe des Jugendheims geſtifteten
15 000 Mk. ebenfalls zu vorſtehendem Zwecke im Bedarfsfalle ver
wendet werden dürfen, und die dann der Stiftung entnommenen
Gelder von ihm wieder erſetzt werden ſollen. Für noch auszu-
führende ſtädtiſche Arbeiten ſtehen 100 000 Mk. bereit. Die
Arbeiten beim Bahnhofsumbau werden unverzüglich in Angriff
genommen werden, wenn die benötigten Baumaterialien heran
geſchafft ſind. So wird der Arbeitsloſigkeit wirkſam entgegen-
getreten werden können. Die Stadtverordneten erklärten ſich
einverſtanden, daß das neue ſehr geräumige Gebäude für die
Oberrealſchule und das Realgymnaſium zu einem Reſerve-La-
zarett für die Verwundeten eingerichtet wird. Frau verw.
Stadtrat Oettler, die erſt vor einigen Wochen eine Schenkung
von 10 000 Mk. für die Fortbildung der ſchulentlaſſenen Mädchen
machte, hat für das Rote Kreuz 10000 Mk. geſtiftet.

Unglücks-Chronik.
Am 19. Auguſt erlitt der Kaufmann Schilke aus Quer

furt einen ſchweren Unfall, indem ſein Pferd vor einem vor-
überfahrenden Motorrade ſcheute. Der Wagen kippte um und
Schilke, der unter den Wagen zu liegen kam, erlitt ſchwere innere
Verletzungen.

Tödliche Verletzungen erlitt das dreijährige Söhn-
chen des Schloſſers Otto Schmidt in Rieſtedt bei Sanger-
hauſen. Der Kleine war beim Spielen von einem Geſchirr
überfahren worden. Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe in
Sangerhauſen iſt er geſtorben.

Bei Boſſerode (Weimar) wurde der 19 Jahre alte Dienſt-
knecht Karl Klaus von einem Kameraden, der mit einen
Schießgewehr hantierte, verſehentlich durch einen ſcharfen
Schuß ſo ſchwer verletzt, daß der Tod bald darauf eintrat.

Jn Erfurt wurde der taubſtumme Schuhmacher Richard
Maulheldt von einem Straßenbahnwagen an gefahren.
Er wurde ſchwer verletzt ins Katholiſche Krankenhaus gefahren,
wo er in der Nacht ſeinen Verletzungen erlag.

Büſchdorf, 20. Auguſt. (Der Kommunale Verein)
ladet die geſamte Bürgerſchaft zu einer außerordentlichen Gene-
ralverſammlung auf morgen Freitag, abends 8 Uhr, nach der
Obſtweinſchänke zur Birke ein. Tagesordnung: Beratung und
Stellungnahme, in welcher Weiſe ſich die nicht ins Feld gezogene
Bürgerſchaft an den geſchaffenen und beſtehenden Wohlfahrtsein-
richtungen zweckmäßig beteiligt.

w. Weimar, 19. Auguſt. (Hoftrauer.) Auf höchſten
Befehl wird infolge des Hinſcheidens des Prinzen Fried-
rich Wilhelm zur Lippe, gefallen an der Spitze ſeines
Regiments beim Sturm auf Lüttich, am Großherzoglichen Hofe
die Trauer auf drei Tage angelegt.

Gedenktage.
21. Auguſt.

638. Die Türken erobern Jeruſalem.
1235. Das Herzogtum Braunſchweig-Lüneburg wird gegründet.
1635. Der ſpaniſche Dichter Felix Lope de Vega geſtorben.
1798. r franzöſiſche Geſchichtsforſcher Jules Michelet ge

oren.
1815. Konvention unter den Großmächten über die Gefangen

haltung Napoleons I.
1826. Der Anatom Karl Gegenbaur geboren.
1838. Der Dichter Adelbert von Chamiſſo geſtorben.
1844. Der Germaniſt Georg Friedrich Benecke geſtorben.
1852. Fürſt Günther von Schwarzburg-Rudolſtadt und -Son

dershauſen geboren.
1872. Der dramatiſche Dichter David Kaliſch geſtorben.
1872. Die öſterreichiſchen Polarforſcher Payer und Weyprecht

entdecken Kaiſer-Franz-Joſef-Land.
1905. Der Dichter Heinrich Bulthaupt geſtorben.
1905. Der Orientaliſt Julius Oppert geſtorben.
37 Der Ingenieur Franz Reulaux geſtorben.

Der Mediziner Julius Eduard Hitzig geſtorben.

Tagesſpruch: Ueberflüſſig in der Welt
Jſt nur, wer ſich dafür hält.

Helmoldi.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 20. Auguſt

Für die Elſäſſer Deutſchen,
die während des Kriegszuſtandes in Halle aufzu-
nehmen ſind (Männer, Frauen, Kinder), wird ſofort ein
gerichtete Wohnung und Verpflegung geſucht. Geſamt-
vergütung 1,50 Mk. für Perſon und Tag, Kinder unter
14 Jahren 80 Pfg. Tägliche Kündigung vorbehalten.
Schriftliche Angebote mit Angabe der Zahl der Zimmer
und Betten abzugeben im Zimmer 96 Polizeigebäude,
Dreyhauptſtraße 6. Magiſtrat der Stadt Halle.

Lieferung von Militärkleidern.
Wie uns rnitgeteilt wird, nimmt die Schneider-

Zwangs-Jnnung in Gemeinſchaft mit der Produktiv-
genoſſenſchaft der Schneidermeiſter Meldungen
von Schneidern und Damenſchneiderinnen entgegen, die ſich ver
pflichten, vom 2. bis 6. Mobilmachungsmonat eine beſtimmte
Menge Arbeit wöchentlich zu liefern. Meldungen ſchriftlich nach
Barfüßerstraße 6 I. Es können Meldungen erfolgen auf: Röcke
(feldgrau), Röcke (blau), Mäntel, Hoſen, Drilchjacken, Drilch-
hofen, Drilchröcke, Unterhoſen, weißl. Hoſen, Umhänge für
Radfahrer, Waffenrockkragen, Halstücher, Tuchhandſchuhe,
e terkiapven uſw. Auch Schulterklappenſtickerei wird ver

d Die Schulen fertigen Liebesgaben.
Das Miniſterium der geiſtlichen und Unrichtsan gelegenheiten macht ſigendes bekannt: ter
Der Vorſtand des Hauptvereins des Vaterlän-diſchen Frauenvereins hat unter dem S. Auguſt d. J. an

die Königlichen Provinzialſchulkollegien das Erſuchen



gerichtet, an ſämilichen Unterrichtsanſtalten für die weibliche
Jugend die Aufforderung ergehen zu laſſen, in den Hand
arbeitsſtunden vonjetztab ausſchließlich Liebes-
gaben für die im Felde ſtehenden Truppen an
fertigen zu laſſen und ſie den Vaterländiſchen Frauenver
einen der betreffenden Orte zur Verfügung zu ſtellen. Jndem
ich eine Abſchrift dieſes Schreibens hier beifüge, ermächtige ich
das Königliche Provinzialſchulkollegium, den ihm unterſtellten
Schulen zu geſtatten, daß ſie den an ſie ergehenden Anträgen von
Ortsgruppen des genannten Vereins entſprechen. Dieſe Ver
fügung bezieht ſich nicht nur auf die höheren Lehranſtalten für
die weibliche Jugend, ſondern auch auf die höheren Mädchen-
ſchulen, die mittleren und die Volksſchulen für die weibliche

e

Wie ſtrickt man Soldatenſtrümpfe?
Veranlaßt durch viele bei ihr eingegangene Anfragen, bringt

die Firma W. F. Wollmer folgende Anleitung zum Stricken
von Soldatenſtrümpfen:

22 Maſchen auf jeder Nadel aufſchlagen; 40 Runden, zwei
rechts, zwei links; 40 Runden glatt rechts; auf 2 Nadeln abnehmen,
8 Run darüberſtricken, dies zweimal wiederholen; nach dem
letzten Abnehmen weitere 30 Runden. Hacken: 40 Maſchen
weit 30 Runden. Käppchen: Auf zwei Nadeln abnehmen, ein
mal glatt darüberſtricken; dies wiederholen, bis auf jeder Nadel
20 Maſchen abnehmen. 50 Runden glatt, dann auf jeder Nadel
abnehmen; 5 mal darüberſtricken, abnehmen, 4 mal darüberſtricken,
abnehmen, 3 mal darüberſtricken, abnehmen, 2 mal darüberſtricken,
abnehmen, 1 mal darüberſtricken, abnehmen, 1 mal uſw., bis auf
jeder Nadel 9 Maſchen ſind, dann immer abnehmen.

Socken, nach dieſer Anleitung geſtrickt, paſſen tadellos.

Kriegsfreiküche „Reichshof“.
Unter ſteter Aufſicht des „Nationalen Frauen

dienſtes“, jedoch ohne jede amtliche Unterſtützung, werden
ſeit 8 Tagen bedürftige kinderreiche Familien im „Reichs-
hof“ koſtenlos geſpeiſt. Die Mittel ſind aus einer ſtillen
Sammlung zuſammengebracht worden. Vom 12.--19. Auguſt,
alſo in acht Tagen konnten 719 Perſonen geſpeiſt werden.
117 Portionen für Mütter und 6062 Kinder-portionen wurden ausgeteilt. Viel Not iſt hiermit ge
ſtillt worden und was verabreicht wurde, man muß es zum Lobe
der Küche ſagen, war ganz vorzüglich.“ Vom Beginn dieſer Ein
richtung ab beſtand ja auch die Abſicht, den vielen Kindern,
heute Deutſchlands Zukunft“, einen kräftigen Mittagstiſch zu
verabreicher. Ei, wie ſich die kleinen Jungen das Eſſen
ſchmecken ließen und die Mädels die Backen voll ſtopften und wie
die Mütter dieſer Kinderſcharen beglückt darüber ſich an dem
kräftigen Eſſen ſtärkten, es waren auf allen Geſichtern war
es zu leſen Wohltaten, was es da gab; Reis mit Rindfleiſch,
grüne Bohnen mit Hammelfleiſch, Wirſingkohl mit Schweine-
fleiſch, Erbſen mit vorzüglichem Speck und Sonntags gar einen
Schmorbraten mit Kartoffeln und als Sonntagsnachtiſch
für jede Mutter ein großes Brot! Da es ſich um durchaus
achtbare Familien, die der Unterſtützung bedürftig ſind, handelt,
ſo konnte man auch auf den Geſichtern der Mütter ehrliche Dank-
barkeit leſen. Der Mittagstiſch wird weiter fortgeführt.
Ueber die Art der Gerichte, Anzahl der Perſonen und Höhe der
Stiftungen liegen im „Reichshof“ Liſten zur Einſicht und zur
Zeichnung weiterer Beträge aus.

Zur Fürſorge für die zurückbleibenden Familien
der zum Heeresdienſt einberufenen Arbeiter, die in Reichs
und Staatsbetrieben dauernd beſchäftigt waren, ſoll nach
einer Vereinbarung der beteiligten Verwaltungen den Ange-
hörigen bis auf weiteres der Lohn des Einberufenen in folgen-
der Weiſe fortgewährt werden a) der Ehefrau je nach Bedarf bis
zu 25 v. H. des Lohns, b) jedem Kinde unter 15 Jahren bis zu
6 v. H. des Lohns, im ganzen für alle höchſtens die Hälfte des
Lohns. Die Bezüge im einzelnen werden unter Berückſichtigung
der örtlichen Verhältniſſe und der Höhe des Lohnes bemeſſen
werden. Wenn ſich hiernach auch die Familien der Staats
arbeiter in der gegenwärtigen ernſten Zeit ebenſo wie alle anderen
Staatsangehörigen Einſchränkungen werden unterwerfen müſſen,
ſo darf doch erwartet werden, daß durch dieſe Regelung die
Familien gegen eine Notlage geſichert ſind.

Liebe Hallenſer Bürger!
Mit Freuden gedenken wir alle der ſchönen Minuken, die

wir bei unſerer geſtrigen Durchfahrt auf Jhrem Hauptbahnhof
erlebten. Durch die Begeiſterung und die zahlreichen Beweiſe
liebevoller Anteilnahme überall, wohin wir kamen (ganz be-
ſonders aber in Halle), wird ſelbſt den zaghaften Gemütern
unter uns der Mut gehoben und wir werden uns wacker ſchlagen.
Mit Gott für Kaiſer und Reich! So Gott will, ſehen wir die
ſchöne Saaleſtadt wieder. gez. Grenadier Camin,

4. Garde-Landwehr-Erſatz-Bataillon.

Der Kaiſer als Pate.
Auf mancherlei Anfragen, in welchen Fällen der Kaiſer die

Patenſtelle übernimmt, ſei darauf verwieſen, daß Kaiſer Wil
helm in der Regel dann perſönlich die Patenſtelle annimmt,
wenn würdigen Eltern, die in Preußen, in den Reichslanden
oder in den deutſchen Kolonien ihren Wohnſitz haben, in ununter-
brochener Folge der achte lebende Sohn geboren wird. Selbſt-
verſtändlich kann jetzt, da der Kaiſer ſich im Hauptquartier be-
findet, von einer perſönlichen Patenſchaft nicht die Rede ſein.
Bei einem ſiebenten in gleicher Weiſe geborenen Sohne
erfolgt die Annahme der Patenſtelle nicht perſönlich, jedoch ſind
die Regierungen ermächtigt, im Namen des Kaiſers die Ein-
tragung des Allerhöchſten Namens als Taufzeugen in das Kirchen
buch zu genehmigen. An den Antrag auf Uebernahme Allerhöchſt
einer Patenſtelle dürfen beim ſiebenten Sohne Erwartungen auf
eine Unterſtützung oder einen ſonſtigen Gnadenerweis nicht ge-
knüpft werden. Wenn ausnahmsweiſe auch für Untertanen der
anderen Bundesſtaaten eine gleiche Berückſichtigung eintreten ſoll,
ſo kann dies nur durch einen unmittelbaren Gnadenakt geſchehen
und ſelbſtverſtändlich unter denſelben Vorausſetzungen wie für
preußiſche Staatsangehörige.

Kriegsunterſtützungen. Wie wir erfahren, zahlt auch die
Firma F. G. Weiße K Co., Eiſenkonſtruktionswerkſtätte,
Halle a. d. S., den Familien ihrer eingezogenen Arbeiter eine
Beihilfe in der ſtaatlich feſtgeſetzten Höhe; auch die Familien der
im Felde ſtehenden Beamten erhalten Unterſtützung. Ebenfalls
ſpendet die Stärkefabrik von Max Eggert in Halle bis auf
weiteres auch den Frauen und Kindern ihrer im Felde ſtehenden
Arbeiter eine Beihilfe vom Geſchäft in Höhe der ſtaatlichen
riegsunterſtützung.e Nee Deren eiſerne Bettſtellen als Spenden geſucht.

Wieder wird uns eine Stätte genannt, die ſich auf die Pflege
verwundeter Krieger einrichtet und nun durch uns herzlich bittet,
daß man ihrem Vorhaben durch Ueberlaſſung eiſerner Bettſtellen

nur ſolcher behilflich iſt. Gewiß wird ſich noch mancher
Haushalt finden, der eine eiſerne Bettſtelle zur Verfügung hat.
Wir bitten, davon der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“
Mitteilung zu machen. Es wird dann die Abholung der Bett-
telle veranlaßt werden.i Der Lurſhe Ruderklub, e. V., Holzplatz 6, beſchloß in

ſeiner geſtrigen Vorſtandsſitzung, dem Verein Nationaler Frauen
dienſt 300 Mk., dem Verein Rotes Kreuz 200 Mk. zu überweiſen.

Wacker!
Aufruf! Leichte Wogen und Geſpanne, die zum Ver-

wundetentransport geeignet ſind, werden ſofort geſucht. An
meldungen auf der Sanitätswache, Rathausſtr. 16, Fern
ſprecher 1882, erbeten. Die freiwilligen Sanitäts
kolonnen vom Roten Kreuz.

Brvoteverteilung.

Der Deutſche Privat-Beamten-Verein (Sitz Mapdeburg)
hat einen Kriegs-Unterſtützungs- Fonds zur Unter
ſtützung bedürftiger Familien und Angehörigen von Mitgliedern,
die aktiv am Kriege teilnehmen, ſowie zur Unterſtützung von
Hinterbliebenen im Kriege fallender Vereinsmitglieder einge-
richtet. Für den Fonds iſt als Grundſtock eine Summe von
25 000 Mk. bereitgeſtellt. Weitere Mittel ſollen durch Samm-
lungen aufgebracht werden. Mit einem entſprechenden Aufruf
fordert der Verein zu freiwilligen Spenden auf, um der bitteren
Not, die viele Angeſtellte und ihre Familien bedroht, zu ſteuern
und ſie zu lindern. Keine notleidende und bedürftige Familie
kriegsteilnehmender Mitglieder ſoll ohne Vereinsunterſtützung
bleiben. Wie wir hören, ſind ſchon jetzt aus den Reihen der Mit-
glieder, auch von Freunden und Gönnern des Vereins, ins
beſondere von Arbeitgebern, namhafte Beträge gezeichnet.

Die Ausführung der Reſtſtrecke des großen Sammel
kanals von der Moritzburg bis Straße Neuwerk iſt bis auf
en es verſchoben, da es an geeigneten Leuten augenblicklich
fehlt.

Ein kleine Sammlerin für das Rote Kreuz. Kommt da
ein kleines noch nicht ſchulpflichtiges Mädchen in eine Gaſtwirt
ſchaft und bietet zum Beſten des „Roten Kreuzes“ Anſichtskarten
an mit den Worten: „Nehmen Sie, meine Herren, die Karte koſtet
ja nur 20 Pfg.! Wenn Sie aber ein Zwangigmarkſtück geben
wollen, das nehme ich auch.“ Ob der Drolligkeit der Kleinen
kaufte man ihr Karten ab. Dann ſagten die Herren: „Adieu,
Kleine!“ Dieſe drehte ſich um und entgegnete: „Das heißt nicht
„adieu“, ſondern „Lebe wohl“! Recht ſo, die Kinder müſſen
die Alten daran mahnen, Fremdwörter nicht zu gebrauchen.

Bad Wittekind. Die Kurkonzerte des Stadttheakter-
Orcheſters werden von morgen Freitag ab in vollem Umfange
wieder aufgenommen. Außer den täglichen Frühkonzerten werden
alſo auch Dienstags, Freitags und Sonntags Nachmittagskonzerte
geſpielt. Die Programme werden einen der ernſten Zeit wür-
digen Charakter tragen. Die Abonnementskarten des Zoolo-
giſchen Gartens haben Dienstags und Freitags nachmittags
Gültigkeit. (Siehe heutige Anzeige.

Aus den Vereinen.
Der Vorſtand des dritten kommunalen Bezirksvereins hielt

am Montag im „Bürgerhaus“, Schwetſchkeſtraße, eine Sitzung
ab. Von einer Mitgliederverſammlung im September will man
angeſichts der ernſten Zeit Abſtand nehmen. An die Mitglieder
ſoll das Erſuchen gerichtet werden, die vielen Kleinhandwerker
und Geſchäftsleute, die infolge der gegenwärtigen Geſchäftsſtille
ſchwer geſchädigt werden, durch Ueberweiſung von Arbeiten bzw.
Zuwendungen zu unterſtützen. Da die Familien der ins Feld
gezogenen Wehrmänner von ſeiten des Staates und der Kom-
mune unterſtützt werden, ſo will der Verein von einer beſonderen
Spende abſehen, dafür aber einen größeren Betrag aus ſeinen
Kaſſen bereitſtellen zur Unterſtützung ſolcher Familien im Be-
zirksgebiet, die durch die gegenwärtigen wirtſchaftlich ſchlechten
Verhältniſſe ſchwer geſchädigt werden. Die in der Verſammlung
des Allgemeinen Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen be
ſchloſſene Sammlung in allen Bezirksvereinen für das Rote
Kreuz wird auch vom dritten Bezirksverein aus erfolgen. Mit
dem Einſammeln von Beiträgen iſt ſchon begonnen worden.

Der Vorſtand des fünften kommunalen Bezirksvereins hat
beſchloſſen, die bei den Mitgliedern gemäß dem Beſchluſſe des
Allgemeinen Bürgervereins für ſtädtiſche Intereſſen vorzu
nehmende Geldſammlung dem „Nationalen Frauendienſt“ zu
überweiſen, da es dringend erforderlich iſt, hier für Geld zu
ſorgen, um den Zurückgebliebenen unſerer Krieger für den An-
fang etwas zu bieten. Später ſoll auch für das „Rote Kreuz“
geſammelt werden.

Der Lehrerverein Halle a. d. S. und Umgegend hält am
22. Auguſt, 34 Uhr, eine außerordentliche Hauptver-
ſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Beſprechung
wichtiger Angelegenheiten des Vereins; 2. Die Beſchlußfaſſung
über die Gewährung einer Spende an das „Rote Kreuz“.

Vereins-Anzeiger.
HerrnhuterZuſammenkunft. Am 21. Auguſt 4 Uhr „Evang.

Vereinshaus“. Freundinnen der Miſſion willkommen.

Poſt und Eiſenbahn.
Erleichterungen im Eiſenbahnverkehr.

Jn den nächſten Tagen ſollen dem Vernehmen nach gemein
ſame Konferenzen der deutſchen Eiſenbahnver-
waltungen ſtattfinden zu dem Zwecke, die Einführung
regelmäßiger Züge und namentlich auch einiger
ſchneller fahrenden Zugverbindungen zu be-
ſprechen. Militärzüge konnten mit Rückſicht auf die Verkehrs
ſicherheit nicht ſchneller fahren als mit höchſtens 35 bis 40 Kilo
meter die Stunde, zumal häufig Züge bis 100 Achſen darunter
waren. Von der Eiſenbahnverwaltung wird verſichert, daß ſie
das Beſtreben habe, den Verkehr ſobald als irgend möglich
wieder in geordnete Bahnen zu leiten. Jn den letzten Tagen
allerdings gingen natürlich die Jntereſſen des Krieges allen
anderen vor. Von morgen Freitag an ſollen übrigens, den
Berliner Morgenblättern zufolge, ſoweit es angängig iſt,
Schnellzüge, für die neue Fahrpläne ausgearbeitet ſind,
zwiſchen Berlin und den wichtigen deutſchen
Orten verkehren. Jm allgemeinen iſt ein Zugpaar in jeder
Richtung auf den Hauptſtrecken vorgeſehen. Hand in Hand damit
geht eine Verbeſſerung des Perſonenzugver-
kehr s.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. Veränderungen. Ber-

lin, den 3. Auguſt 1914. Graf v. Sponeck, Hauptm. und perſönl.
Adjutant des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, als Komp.
Ehef in das Garde-Gren.-Regt. 1 verſetzt.

Katholiſche Militärgeiſtliche. Den 16. Auguſt
1914.. x Simon Jakob), bisher. Mil.-Hilfsgeiſtlicher, zum kath.
Div. Pfarrer unter Belaſſung bei der 33. Div. in Metz ernannt.

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der ver vom 15. Auguſt 1914.
tiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 15890 221 000 Abn. 5 387 000

davon Goldbeſtand 1 568 528 000 Zun. 30 970 000
2. Beſt. an Reichs u, Darlehns

kaſſenſcheinen
3. do. an Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln und Schecks

und diskont. Schatzanweiſung.
5, do. an Lombardforderungen

126 753 000 gun. 30 037 000
31 835 000 Zun. 9023 000

4 425 984 000 Zun. e88 910 000

„130 984 000 Äbn. 45 308 000
6. do. an Effekten 200 621 000 Zun. 6383 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 222 031 000 Abn. 15 620 000

Paſſiva:
8. Grundkapital l580 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.

22 Die Schuhwarenfirma Wie
bach in der Kl. Ulrichſtraße wollte geſtern, Mittwoch, abend
500 Brote an Frauen, deren Ernährer zu den Fahnen ein-
berufen ſind, zur Verteilung bringen. Es hatten ſich aber weit
mehr als 500 Frauen eingefunden, ſo daß viele unbefriedigt
unkehren mußten.

10. Betrag der umlauf. Noten
11, Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 2 551 754 000 Zun. 672 277 000
12, Sonſtige Paſſiva 90 265 000 Zun.

3881 931 000 Abn. 15 272 000

Die Lage der Kohleninduſtrie.
Dem in der Zechenbeſitzerver ſammlung des Rheiniſch.

Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats erſtatteten Bericht
iſt folgendes zu entnehmen:

Der rechnungsmäßige Abſatz an Kohlen betrug im Juli 1914
bei 27 (im F. Monat des Vorjahres 27) Arbeitstagen6 969 420 (i. V. 7314 031) Tonnen oder arbeitstäglich 268 e
(i. V. 270 890) Tonnen. Von der Beteiligung wurden 87,92 Proz.
(i. V. 92,47 Prozent) abgeſetzt. Es gingen c Rechnung des
Syndikats an Kohlen 5 431 150 (i. V. 5 214 077) Tonnen oder
arbeitstäglich 201 154 (i. V. 193 114), an Koks 712 039 (i. V.
1128 010) oder arbeitstäglich 22 969 (i. V. 88 387), an Briketts
381 845 (i. V. 388 426) oder arbeitstäglich 14 124 (i. V. 14 386)
Tonnen. Die Förderung ſtellte ſich insgeſamt auf 8 855 292 (i. V.
8 994 224) oder arbeitstäglich auf 327 974 Tonnen (i. V. 333 119),
im Juni 1914 auf 7 910 656 oder arbeitstäglich 338 424. Der auf
die Koksbeteiligung anzurechnende Abſatz für Rechnung des Shn
dikats beläuft ſich auf 46,57 Prozent, wovon 1,85 auf Koksgrus
entfallen, gegen 46,20 und 1,88 im Vormonat und 79,76 und 1,32
im Juli 1913. Auf Beteiligungsanteile ſtellt ſich der anzu
rechnende Brikettabſatz für Rechnung des Syndikats auf 89,66
gegen 87,81 im Vormonat und 91,46 Prozent im Juli 1913. Jn
der Beiratsſitzung wurden die von 3 Syndikatsmitgliedern ein
gelegten Berufungen gegen die Entſcheidungen der Kokskommiſſion
verworfen. Sodann wurde beſchloſſen, von der Feſtſetzung
der neuen Richtpreiſe für Hochofenkoks und Kokskohle
für das Winterhalbjahr 1914/15 bis auf weiteres abzuſehen.
Die Umlagen für Juli wurden für Kohle auf 7 Prozent wie
bisher, für Koks auf 9 Prozent (bisher 7), für Briketts auf
8 Prozent( wie bisher) feſtgeſetzt. Die daran anſchließende Zechen
beſitzerverſammlung genehmigte nachträglich die für Juli in An
ſpruch genommenen Beteiligungsanteile in Kohlen, Koks und
Briketts. Die Feſtſetzung der Anteile für Auguſt und Sep
tember blieb dem Vorſtande nach Maßgabe der tatſächlichen
Förderung überlaſſen. Sodann nahm die Verſammlung von den
Erſatzernennungen zum Beirate Kenntnis. Nach Erſtattung des
Berichts des Vorſtandes wurde beſchloſſen, der Hauptſtelle
des Roten Kreuzes 100000 Mark zu überweiſen.
(W. T. B.)

Kriegskreditbank in München. Jn München iſt die Grün-
dung einer Kriegskreditbank in Form einer Aktiengeſellſchaft
mit 4 Millionen Mark Kapital geplant, wozu noch 2 Millionen
Mark von der Stadt München gezeichnetes Garantiekapital kom
men. Die Reichsbank gewährt dem neuen Unternehmen einen
Wechſelkredit von 24 Millionen Mark. Die Münchener Banken
vereinigung übernimmt die Hälfte des Aktienkapitals, voraus-
geſetzt, daß auch die königliche Bank ſich beteiligt. Die neue
Bank ſoll insbeſondere den Kreditbedarf der mittleren und
kleineren Geſchäftsleute befriedigen.

Aus der rheiniſch weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie wird ge
ſchrieben: Nach der Erledigung des Hauptmobilmachungsgeſchäfts
beginnt die Montaninduſtrie bereits wieder regel-
mäßiger zu arbeiten. Dem nachdrücklichſt geſtellten Er-
ſuchen, größere Wagenmengen zur Anfuhr der Rohſtoffe und zum
Transport der Fabrikate zur Verfügung zu ſtellen, wird bereits
nachgekommen, ſo daß ſowohl die Zechen als auch die Eiſenwerke
im Rahmen der ihnen zur Verfügung ſtehenden Arbeitskräfte
einen Teil der Anlagen wieder in Betrieb ſetzen konnten. Man
hofft, daß der Wagenumlauf in den nächſten Tagen eine weitere
Verſtärkung erfahren kann. Die Preiſe für Eiſenmaterial be
ginnen auf der ganzen Linie anzuziehen, teilweiſe werden für
neue Geſchäfte Aufſchläge bis zu 20 Proz. per Tonne hinauf ge
fordert, auch wird faſt nur gegen bar verkauft, da auch die Roh
ſtofflieferanten mit geringen Ausnahmen jede Kreditgewährung
ablehnen. Wie man weiter berichtet, hat denn auch der Stahl
werksverband den Trägerhändlervereinigun-
gen mitgeteilt, daß er für alle diejenigen Abſchlüſſe auf Form-
eiſen, für die hinſichtlich der Beſchaffenheit der Ware und der
Art des Auswalzens beſondere Anforderungen geſtellt werden,
einen Preisaufſchlag von 20 Mk. für die Tonne auf den
Grundpreis fordern müſſe.

Der Verband Sächſiſch-Thüringiſcher Webereien verſendet
ein Rundſchreiben an ſeine Abnehmer, in dem es u. a. heißt:
Unſere Mitglieder ſind durch die Verbandsbedingungen ver
pflichtet, Zurücknahme bereits berechneter Lieferungen, Rück
gängigmachung von Lieferungsverträgen oder eine Aenderung
der bisherigen Zahlungsweiſe grundſätzlich abzulehnen. Jn be
ſonderen Fällen wird gewiß jedes Mitglied unſeres Verbandes
bemüht ſein, in der gegenwärtigen ſchweren Lage ſeiner Kund-
ſchaft mit Hinausſchiebung von Lieferungen ſoweit als möglich
entgegenzukommen dagegen muß aber auch die Abnehmerſchaft
bedenken, daß es in ſo ernſten Zeiten erſt recht eine kaufmänniſche
Ehrenpflicht iſt, die fälligen Zahlungsverbindlichkeiten zu erfüllen.
Unſere Mitglieder können unter keinen Umſtänden, und zwar
ſchon aus den Geſichtspunkten der Selbſterhaltung, ſich damit
einverſtanden erklären, daß die eingetretenen Fälligkeiten einfach
außer Augen gelaſſen werden. Unſere Mitglieder erwarten des
halb zuverſichtlich, daß ihnen die Abnehmerſchaft die gegenwärtige
ſchwierige Lage nach beſten Kräften erleichtert, damit ſie ihre
Betriebe wenigſtens noch teilweiſe aufrechterhalten und ihren
Arbeitern die notwendigſte Unterſtützung verſchaffen können.

Herausgabe von Kautionen. Die Behörden, die Aufträge
vergeben, pflegen ſich ganz allgemein Kautionen (etwa 10 Proz.
der »Forderung) ſtellen zu laſſen. Dieſe Kautionen ergeben do
ihrer Geſamtheit große Beträge, die der Volkswirtſchaft vorent-
halten werden. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
haben daher bei den zuſtändigen Jnſtanzen Vorſtellungen er
hoben, daß die Frage der Herausgabe der Kautionen, die in den
meiſten Fällen entbehrt werden können, geprüft wird.

Schlachtviehmärkte.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
17. Auguſt 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Och ſen: höchſter
Preis 75 niedrigſter Preis 68 häufigſter Preis 73
Bullen: höchſter Preis 75 niedrigſter Preis 68 häufigſter
Preis 73 Kühe: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 55
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis 82 niedrigſter Preis 74
häufigſter Preis 20 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 85
2. Schafe: höchſter Preis 78 niedrigſter Preis 72 häufigſter
Preis 74 A. II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 62 niedrigſter
Preis 57 häufigſter Preis 60

Bekanntmachungen
über den Krieg

können unſere Leſer nur an Hand einer guten afolgen. Wir liefern v guten Karte ver
1 große Karte, enthaltend diOeſterreichs und die ezaebiete Deutſchlands,

1 große Karte, enthaltend diVelglens und Frankreichs debiete Deutſchlande,

um Preiſe von je 50 Pfg., zuſammen 1, är Porto und ereeemig Mk. d z tet
Karte iſt 48: 74 em groß. Jedes Land iſt in anderer Farbe
gezeichnet, ſo daß din r ß die Grenzen deutlich hervortreten. Zu be

Expedition der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108 u. 8109.
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CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Kriegsbeute der Deutſchen im Weſten.

500 Gefangene.
Berlin, 20. Anuguſt. Unſere Truppen

eroberten bei Tirlemont Stadt in der
belgiſchen r Brabant) eine Feldbatterie,
eine ſchwere Vatterie, eine Fahne und
machten 500 Gefangene. Unſere Kavallerie
nahm dem Feinde bei Perwez zwei Geſchütze
und zwei Maſchinengewehre weg. (W. T. B.)

Zum Aufruf des Landſturms.
Berlin, 20. Auguſt. Das ſtellvertretende Generalkom-

mando des dritten Armeekops erläßt folgende Bekannt-
machung: Die dem ausgebildeten Landſturm angehören-
den Unteroffiziere und Mannſchaften werden davor ge-
warnt, ihre Berufe vorzeitig aufzugeben, da ſich noch nicht
überſehen läßt, welche Jahresklaſſen zur Einziehung ge
langen. Vorausſichtlich zunächſt nur die jüngſte. (W. T. B.)

Börſenmäßige Zeit-Handelsgeſchäfte in Getreide.
Berlin, 20. Auguſt. Falls der Bundesrat nach dem

Geſetz vom 4. Auguſt 1914 anordnet, daß die börſen-
mäßigen Zeit-Handelsgeſchäfte in Ge-treide auf Grund eines Liquidationspreiſes abgewickelt
werden, werden dadurch nicht, wie vielfach irrtümlich ange-
nommen wird, Getreide-Lieferungsgeſchäfte betroffen, die
nach den Geſchäftsbedingungen an der Produktenbörſe in
Berlin oder Danzig abgeſchloſſen ſind. Dieſe Geſchäfte
bleiben vielmehr in Kraft. Verkäufer hat zu verkaufetn,
Käufer hat abzunehmen. An dieſen Verpflichtungen hat
auch die Zeit des Kriegszuſtandes nichts geändert, ſoweit
nicht etwa in den Verträgen dieſer Fall vorgeſehen iſt.

(W. T. B.)
Schuldnerſchaft während des Krieges.

Berlin, 20. Auguſt. Durch die Bekanntmachung des
Bundesrats vom 7. Auguſt iſt Schuldnern, die durch den
Krieg nicht mehr in der Lage ſind, ihre Verpflichtungen
in gewohnter Weiſe zu erfüllen, die Möglichkeit gegeben,
im gerichtlichen Verfahren einen Zahlungsaufſchub zu er
langen. Da dieſes Verfahren von vielen Handwerkern
geſcheut wird, hat das Handwerksamt in Frankfurt a. M.
es übernommen, auf Anſuchen der Handwerker ſowohl als
Gläubiger wie als Schuldner auf eine außergericht-
liche Bewilligung annehmbarer Zahlungs
friſten für dke Schuldner hinzuwirken. Der
Miniſter für Handel und Gewerbe hat Anlaß genommen,
auch die übrigen Handwerkskammern auf dieſen be-
achtenswerten Verſuch aufmerkſam zu machen. (W. T. B.)

Vom öſterreichiſcheſerbiſchen Kriegsſchauplatze.
Wien, 20. Auguſt. Nach einer Meldung der „Reichs-

poſt“ aus Semlin überſchritten die öſterreichiſchen Truppen
bei Progar (23 Kilometer weſtlich von Semlin) die Save
und nahmen dann die ſerbiſche Stadt Obre-
nowatſch Geſtern nacht wurde eine ſerbiſche
Komitatſchi-Bande, die auf das ungariſche Ufer bei
der Jnſel Giganlija zu gelangen ſuchte, zurückgewieſen und
erlitt ſchwere Verluſte. (W. T. B.)

Der Jeſuitengeneral Wernz F.
Rom, 20. Auguſt. Wie die Blätter melZen, iſt der

Jeſuitengeneral Wern z heute nacht geſtorben. (W. T. B.)

Berliner Lokonotierungen.
Berlin, 20. Auguſt. eizen: 221,00-220,00; ſchwächer.

Roggen: 189,00 168,00 matter. Hafer: feiner 210,00, mittel
206,00 matt. Mai s: 187--192 unverändert. Jnfolge größeren
Angebots und im Zuſammenhang mit der allmählichen Freigabe der
Waggons neigten die Preiſe für Lokoware bei ſehr ruhigem Geſchäft
zur Schwäche.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir ma“en beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

An die deutſche Landwirtſchaft!
Mit derſelben Einmütigkeit, mit der die politiſchen Parteien

eingetreten ſind für den nationalen Verteidigungskampf mit den
Waffen, hat ſich das deutſche Volk zuſammengefunden in dem
Beſtreben, mitzuwirken an der Erhaltung der zweiten Rüſtung
des Reiches, nämlich derjenigen auf finanziellem Gebiete. Es
kann der Preſſe als beſonderes Verdienſt angerechnet werden,
daß ſie vom erſten Augenblick an tatkräftig gegen alle ängſtlichen
Gemüter angekämpft hat, die nur den im Strumpf aufbewahrten
„klingenden“ Münzen eine Sicherheit zuſprachen. Gottlob hat ſich
in dieſer Beziehung die richtige Auffaſſung raſch Bahn gebrochen.
Aber mag auch das Papiergeld heute als glänzend gerechtfertigt
gelten, ſo tut uns doch noch eines not, nämlich die Erkenntnis,
daß es um der Geſunderhaltung unſeres Wirtſchaftskörpers
willen von hoher nationaler Pflicht iſt, alles zu vermeiden,
was zu einer vermehrten Stockung des durch den Krieg ſchon
ſowieſo in ſchärfſtem Maße beeinträchtigten Kreislaufes zwiſchen
Erzeugung und Verbrauch, dieſes belebenden Elementes des Wirt
ſchaftslebens, beiträgt. Auch hier ſollte jeder nach ſeinen Kräften
für das Wohl des Vaterlandes beſorgt ſein, zumal eines der
durchgreifenden Hilfsmittel einfach in ſeiner Art nahe liegt
für jedermann: Bezahle deine Lieferanten nach
Möglichkeit! Das Bewußtſein von dem Werte dieſer For-
derung für die jetzige Lage muß eindringen in die breiteſten
Schichten! Jeder, der ſich ſeinen Zahlungsverpflichtungen ent-
zieht, obwohl er in der Lage iſt, dieſen gerecht zu werden, ver
ſündigt ſich ſchwer an unſerem nationalen Kampf, indem er die
Arbeitsmittel und die Arbeitskraft unſeres Volkes ſchwächt.

Wie an alle, ſo ſoll dieſer Appell auch an die Landwirtſchaft,
auch an den Großgrundbeſitz, gerichtet werden, da die Landwirt-
ſchaft jetzt mehr denn je der ausſchlaggebende Faktor, die Grund-
lage für die Entwicklung der friedlichen Verhältniſſe im Jnnern
unſeres Landes iſt. Von dorther kann und muß das belebende
Element ausgehen; iſt die Landwirtſchaft geſund und entzieht
ſie ſich nicht dem nationalen Gebot, ſo werden die ſegensreichen

machen.

greifen.

angebot. Ausfall der Einfuhr

rungen hervorzubringen.

ſind bekanntlich verſtärkte

dieſe wieder kann nach

Jnduſtriearbeiter.

eingreifen!
und Landwirtſchaft vereint zur

Folgen in allen Kreiſen des Wirtſchaftskörpers ſich bemerkbar

dieſe ſchwere Zeit am Wirtſchaftskörper zum Gefolge hat!

Es beſteht nun kein Zweifel, daß ſich gerade der Grundbeſitz
heute in einer Lage befindet, die ihm geſtattet, helfend einzu

Nicht nür, daß ihm der Himmel eine reiche Ernte in
faſt allen Erzeugniſſen beſchert hat, er iſt auch diesmal von der
onſt unabwendbaren, unangenehmen Folge eines reichen Ernteren verſchont geblieben, nämlich des Preisdrucks durch Ueber-

und Kriegserklärung haben das
ihrige dazu beigetragen, um auf der ganzen Linie Preisſteige-

Dabei
beſitzer über Abſatzmangel zu klagen haben, denn Armee ſowohl
als auch Zivilbevölkerung letztere mit ihrem „Angſtbedarf“

Verbraucher
Schließlich hat auch dem Grundbeſitz eine prompte Bezahlung der
Erzeugniſſe nicht gefehlt, ſind doch die Quittungsleiſtungen unſerer
Militärbehörde gleichbedeutend mit barem Gelde.

Die Landwirtſchaft iſt ſich der vornehmen Pflicht, die ihr aus
dieſer günſtigen Lage entſpringt, ſicherlich bewußt. Jede Zahlung,
die ſie z. V. an einen Händler landwirtſchaftlicher Maſchinen
leiſtet, trägt bei zur Aufrechterhaltung der allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Ordnung; der Händler wird in die Lage verſetzt,
ſeinerſeits ſeinem Gläubiger, d. i. die Juduſtrie, zu befriedigen;

Möglichkeit
erhalten und dadurch vor allen Dingen eine brennende Unzu-
träglichkeit mildern, nämlich das Elend der beſchäftigungsloſen

Daß dieſe in gegenwärtigen Zeiten nicht auf
Roſen gebettet ſind, erhellt aus den anerkennenswerten Hilfs-
aktionen, die von gutgeſtellten Werken in die Wege geleitet ſind.
Daß aber nach dieſer Richtung noch viel zu tun iſt und in Zu-
kunft getan werden muß, iſt offenſichtlich, und ſo wird auch hier
in oben geſchilderter mittelbaren Weiſe die Landwirtſchaft helfend

Ein Bild mehr deutſcher Einmütigkeit: Jnduſtrie

wird ſicherlich kein Grund-

aller Lebensmittel.

Betrieb aufrecht-ihren

Linderung der Wunden, welche

Freitag 21. Auguſt
geſchloſſen,

am Tage warm.

wetterbericht.
Wettervorherſa r des offiziellen De

Meiſt heiter, warm, örtliche Gewitter wicht aus
rn Hrichtendienſtes für

Unſer Magdeburger Privafkorreſpondent ſchreibt uns ſolgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 22. Auguſt Ziemlich heier, trocken,

richtsſaal, Kunſt

lich in Halle (Saale).

an die

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge

und Kongreſſe:
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Verwecke, ſämt

H. Mieſchner; für Provinz,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
v

abreichen.

den beſten Beweis erbracht.
wendigen Nährſtoffen,

der Kinder dienen kann.

daß es nur mit Waſſer
während der Dauer der Erkrankung zur aus ſchließlichen Nahrung

Es iſt nicht richtig, Kindern bei Brechdurchfällen und Darm-
katarrhen Milch oder Milch enthaltende Nahrungsmittel zu ver

Nur eine milchfreie Nahrung wie „Kufeke“ wird
verdaut und vertragen, jahrzehntelange Erfahrung hat hierfür

„Kufeke“ iſt ſo reich an den not
gekocht

Amtliche Bekanntmachungen.
9 Bekanntmachung.Die Anerkenntniſſe über die bei der Pferdeaushebung am

Sonntag, den 16. d. Mts. von der Aushebungskommiſſion angekauften
Pferde ſind umgehend im Militärbüro, Dreyhauptſtraße 6 II,
Zimmer 66, während der Dienſtſtunden abzuholen. Die Anerkennt-
niſſe werden nur an die bisherigen Beſitzer der Pferde bezw. an
rn chtigio ausgehändigt, welche die Tiere genau bezeichnen

Halle, den 19. Auguſt 1914.
Der Zivil-Ausbhebungs-Kommiſſar.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung der zuſtändigen Militärbehörde wird hiermit

beſtimmt, daß aus militäriſchen Gründen ſämtliche Tanbenſchläge
im hieſigen Stadtbezirk bis auf weiteres geſchloſſen zu halten ſind.
Mit der Umſchau ſind Polizeibeamte beauftragt worden. Jm Falle
der r r tritt außer Zwangsmaßnahmen Beſtrafungchuldigen ein.der

Halle, den 19. Auguſt 1914. Die Polizeiverwaltung.
Polizeiverordnung.

Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes vom
11. März 1850, ſowie des S 62 der neuredigierten Kreisord-
nung vom 19. März 1881, wird im Einverſtändnis mit dem
Gemeindevorſtande von Radewell unter Zuſtimmung des
Amtsausſchuſſes mit Genehmigung des Königlichen Regie-
rungspräſidenten gemäß S 144 des Geſetzes über die allge-
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 für den Um-
fang des Gemeindebezirks Radewell folgende

Polizeiverordnung
erlaſſen.

F 1.
Die ſämtlichen Anlieger einer Straße, welche ſeitens

der Gemeinde kanaliſiert iſt bezw. noch wird, werden hier-
durch verpflichtet, ihre Wohngebäude, Fabriken, Schlächte-
reien uſw., ſoweit die Ableitung techniſch möglich, an den
Straßenkanal der Gemeinde anzuſchließen zwecks Ableitung
des Niederſchlags- und Brauchwaſſers. Dagegen dürfen feſte
Stoffe, wie Küchenabfälle, Kehricht, Schutt, Sand, Aſche und
dergl. nicht durch die Hausleitungsröhren abgeführt
werden.

8 2
Fäkalien dürfen den Kanal nur mittelſt Waſſerſpülung

und direkt zugeführt werden. Bei Neubauten und Neu
anlagen ſowie bei Veränderungen vorhandener Abort-
anlagen iſt die Anlage von Waſſerkloſetts Bedingung.

S 3.,
Jn den Straßen mit vorhandener Kanaliſation ſind

die Anlieger verpflichtet, mit den Arbeiten der Herſtellung
der Kanalanſchlüſſe unverzüglich, ſpäteſtens aber nach
4 Wochen nach der Veröffentlichung dieſer Polizeiverord-
nung, zu beginnen. Jn den übrigen Straßen ſind die An-
ſchlüſſe gleichzeitig mit der Ausführung des Straßenkanals
herzuſtellen. Bei Neubauten muß der Anſchluß am Tage
der baulichen Abnahme des Gebäudes fertiggeſtellt ſein.

8 A.
Die weiteren Beſtimmungen bezüglich der Aus-

führungsart des Kanalanſchluſſes und der für den Anſchluß
zu entrichtenden Gebühren werden ſeitens der Gemeinde
Radewell beſonders erlaſſen.

Der Eigentümer der Entwäſſerungsanlage iſt ver
pflichtet, ſolche ſtets in gutem Zuſtande zu erhalten und
regelmäßig zu reinigen.

e

Er hat jederzeit eine zur Kontrolle der Jnſtandhaltung
und Reinigung durch die Polizeibehörde angeordnete
Unterſuchung zu dulden. Etwaige Schäden und Repara-
turen hat der Eigentümer auf polizeiliche Aufforderung
auf eigene Koſten zu beſeitigen bezw. herzuſtellen. Ebenſo
muß die etwa erforderlich erachtete Reinigung auf Er-
fordern der Polizeibehörde ſofort vorgenommen werden.

8 6.Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden
mit Geldſtrafe bis zur Höhe von 30 Mark, im Un-
vermögensfalle mit entſprechender Haft geahndet.

4.

Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft.

8 8.
Die Polizeiverordnung vom 18. Oktober 1911 wird

aufgehoben.

Ammendorf, den 10. Juli 1914.
Der Amtsvorſteher.

gez. Reinharveélt.

Bekanntmachung.
Aus allen Teilen der Provinz gelangen an die verſchiedenſten

Dienſtſtellen Angebote von Räumen zu Lazarettzwecken, Meldungen
zum Eintritt in den Dienſt der Kriegskrankenpflege und dergl.
ſowie darauf bezügliche Anfragen. Es wird darauf hingewieſen,

1., daß Angebote von Räumlichkeiten für Lazarettzwecke an den
Territorialdelegierten der freiwilligen Krankenpflege für die Pro-
vinz Sachſen, das iſt der Oberpräſident der Provinz zu Magdeburg,
zu richten ſind. Jn dem Angebot iſt die Zahl der nBetten anzugeben und mitzuteilen, ob Aerzte-. Pflege-, Wirtſchafts
und Verwaltungsperſonal zur Verfügung geſtellt werden, ferner
ob J Verpflegung der Aufzunehmenden unentgeltlich übernommen
wird2, daß ſolche Perſonen, Männer oder Frauen, die bereits in
der Krankenpflege ausgebildet ſind, wegen Eintritts in den Dienſt
der freiwilligen Krankenpflege ſich gleichfalls an den genannten
Territorialdelegierten wenden können;

3.,, daß jedoch ſolche Männer, die noch keine Ausbildung in der
Krankenpflege haben, ſich behufs Ausbildung hierin an die in ihrem
Heimatskreiſe befindliche wenden müſſen;4. und daß Frauen und Mädchen, die noch nicht zur Kranken-
pflege ausgebildet ſind, gleichwohl aber in Lazaretten als Helfe-
rinnen oder in anderen Geſchäftszweigen tätig ſein wollen, ihre
Geſuche an den Vaterländiſchen Frauenverein ihres Heimatortes
bezw. Heimatkreiſes richten müſſen.

Magdeburg den 15. Auguſt 1914
Der Territorial- Delegierte der freiwilligen Krankenpflege

für die Provinz Sachſen.
gez. von Hegel, Wirklicher Geheimer Rat und Oberpräſident.

3447]

In das pießg Handelsregiſter Der Plan über die Herſtellung
Abt. B Nr. 143, betr. Halleſche einer oberirdiſchen Telegraphen
Röbrenwerke, Aktiengeſellſchaft linie in Teicha (Saalkreis) liegt
zu Halle a. S. iſt heute eingetragen: von heute ab 4 Wochen bei dem
Max Zoll iſt zum Mitglied des Poſtamt 2 hier aus. [344
Vorſtandes beſtellt mit der Be Halle (Saale), 14. Auguſt 1914.
fugnis, daß auch er allein be Kaiſerliche Oberpoſtdirektion.
rechtigt ſein ſoll, die Firma zu
n nd die Geſellſchaft zu In das Handelsregiſter Ab-
Ha lkeg. S den 14. Auguſt 19t4. ine et ein re
T. v. rm iKönigl. Amtsgericht, bt. 19. el aſtmit beſbrünt-

er Haftun rtern i. gold. Aue,e eher folgendes eingetragen
etragen zu 2319 die Firma Der Kaufmann K

S arl Klettearl Cgbn glle a. S. Die in Artern iſt Geſchäftsführer,
irma iſt erloſchen. Zu 2009en en en ee heeſtein, Halle a. S.: Die Firma iſt Artern iſt beendigterloſchen. Artern, 18. Auguſt 1914.alle a. S., den 18. Auguſt 1914.göriei. Amtsgericht, Abt. 15.! Königliches Amtsgericht. z

Jagdverpachtung.
Die Jagd des RittergutesGräfendorf, Poſt Klitzſchen, Kreis

Torgau, in Größe von 240 ha
(davon 37 ha Wald), von den Bahn-
ſtationen Mockrehna und Klitzſchen
Strecke Halle-Eilenburg-Torgau)
je 4km entfernt), ſoll amMittwoch,
den 26. Anguſt 1914, uachm.
3 Uhr im Gaſthanuſe von Gräfen-
dorf öffentlich meiſtbietend auf
2 Jahre verpachtet werden.

ie Pachtbedingungen werden
im Termin bekannt gemacht. Die
Siedlungsgeſellſchaft. „Sachſen-
land“ behält ſich die Auswahl
unter den Bietern vor. [3451

Gräfendorf, d. 18. Aug. 1914.
Die Gutsverwaltung.

Jagdnahe Bahnſtation abzugeben. Zu
erfragen in der Exped. d. Ztg.

nete z. Heeresd. ſoll
gutgepflegtegrößere Gutsjagd,
Wohnhäuschen inmitten, Bahnſtat.
von Halle leicht erreichbar, auf
ein Jahr verpachtet werden.
Ernſth. weidger. Refl.-Meld. erb.
an Rittergut Gnölbzig. [4777

10--12 gute
Arbeitspferde,

unter 20 Stück die Wahl, ſtehen
ſofort preiswert zum Verkauf.
Die Pferde werden unter voller
Garantie verkauft. Die Hälfte
des Kaufpreiſes kann ſpäter ge

zahlt werden. (4734
Fuhrgeschäft

Landsbergerstr. 65,
Telephon 3882.

zum SchlachtenP fer c e kauft en
August Thurm, Reilſtr. 10.Telephon 507. 4539
Wir haben an mehreren Plätzen
in Oſt-, Nord u. Mitteldeutſchland
noch Trockenſchnitzel u.
Kartoffelflocken
und offerieren ab Lager in Fuhren
u. franko jed. Station in
Thormeyer. Hammer Co.,
Trockenſchnitzel Spezial Groß
andlung, ernburg (Saale). l H

Aelterer beſſerer Herr, guter
Schütze, mit gutem Hund, ſucht
Abſchuß von

Rebhühnern
ohne gegenſeitige Vergütung

J. M o II. Halle a. S.Dorotheenſtr. 17. (3453
Die zum 22. Auguſt angeſetzte

Verſteigerung in Trotha von
20 Zugochſen

findet vergleichshalber nicht ſtatt.

Oskar Knoche.beeideter Verſteigerer.

Kauſe Meer

Pferde
gegen Rnſſe. (3455Hr. Zwiekert.

Verlangte Perſonen

en Feldhüter,
der nebenbei die Spatzen ſchießt,
geſucht. Angebote nur ſchriftlich
(mündliche werden nicht ange-
nommen) erb. an 478Städtiſches Landant Gimritz.

Verwalter
ſucht zum ſofortigen Antritt
Ritterg. Wannewitz b. Delitzſch.

Einige Lehrlinge
mit Berechtigung zum Einjähr.
Dienſt ſtellt ein (4776die Mitteldeutſche Privat

Bank Alt.Geſ.,
Filiale Halle, Poſtſtraße 18.,
Städtiſcher Arbeitsngchweis,

Salzgrafenſtraße 2.
Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

6 t Se teöffne onta i reita8—1 und 36 ihr
Sonnabends von 8—2 Uhr.
Fernſpr. männliche Abteil. 2286.

x weibliche 3650.
Zuverlässige Mamsell,
die in der Milchwirtſchaft Beſcheid
weiß, ſofort oder ſpäter geſucht.
Frau Gutsbeſitzer Ohme,
4763) Zörbig.

verloren

Vor acht Tagen weißerterrier entlaufen. i r
br. gez., auf d. Namen Forx hörend.
War in Oſtrau b. Gutsbeſ. Gramm

See S eheltertoſen
geben b.alle, Auguſtaſtraße 10 pt. a

e
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III. Serie Lit. B.

Inhalt.
1) Aktien-Gesellschaft Thiederhall

in Thiede, 494 Teilschuldverschr.
2) Bergisch-Märkische Eisenbaho,

Prioritäts-Obligationen.
3) Frankfurter Hypothekenbank,

343 Pfandbriete Serie XII, XIII,
XV., XIX und 42 Pfandbriefe
Serie XIV, XVI, XVII und XVIII.

4) Harpener Bergbau-Aktien-Ges.
in Dortmund, Schuldverschr.
von 1892. 1902 und 19056.

6) Naumburg a. S. Stadt-Anleihe-
scheine II. Ausgabe.

6) Ottomavische 41 Anleihe v. 1893.
7) Rumänische 44 amortisierbare

Rente von 1908.
8) Rumänische 444 amortisierbare

Rente von 1913.
9) Sondershausener 394 Stadt-Obl.

von 1888.
10) Speditions- und Elbschiffahrts-

Kontor A.-G. zu Schönebeck a. E.
vorm. C. Fritsche, 43 Partial-Obl.

11) Tärkische 34 400 Fr. -Eisenbahn-
Lose von 1870.

12) Zuckerfabrik Holland in Cöthen
i. Anb., Teilschuldverschr.

Aktien-Gesellschaft

Thiederhall in Thiede,
4 Teilschuldversehr.
21. Verlosung am 2. Juli 1914.

Zahlbar am 2. Januar 1915.
23 37 93 145 236 285 288 311 361

400 412 434 439 447 451 457 526 630
538 555 575 579 614 677 703 718 740
744 754 765 767 776 779 819 836 867
884 910 918 962 978 1023 028 045 068
153 176 186 213 218 245 251 362 379
384 439 525 554 608 681 682 702 721
728 789 797 798 827 841 842 864 887
911 921 986 2003 029 1065 112 130 173
287 334 382 409 421 436 466 479 492
507 511 549 670 671 573 5685 624 645
673 675 763 777 801 808 822 834 842
948 949 966 3002 021 034 073 094 098
138 143 170 189 268 269 288 328 410
422 426 462 473 483 508 518 519 545
568 569 603 627 632 807 808 817 844
848 878 894 947 980 983 à 1000

2) Bergisch-Märkische
Eisenbahn, Prioritäts-Obl.

Verlosung am 2. Juli 1914.
Zahlbar am 1. Januar 1916.

III. Serie.
à 100 Rtlr. 125--127 129 131

142 144 146--157 161--168 170--175
177 179--186 188--197 199 201--206
208 209 211--221 223--233 235 241
2203--216 218--227 229--232 234
235 237--239 241 243--260 263--289
292 312 4072--076 078--083 085
087 089--098 102 103 105 106 108
137 139--149 1561--161 163--167 170
172 185 5337--340 342--355 368
368 370--372 374--383 385 387 389

397 399 400 402--411 413--418 420
422 425 432 434 446 448 449 451

452 921--930 932 933 935--937 939
940 942--950 952--955 967 966 968

974 976 978 980 982 984 986
991 993--996 998 999 6001 002 004

006 008--010 012--015 017 019 020
022 023 026--029 031--043 13128
131 133 134 137 138 140--144 146
148 161--1563 1556--161 164 165 167

170 172--178 180 193 195 219
221--226 228--230 232 244 22891
906 908--914 916--921 923 926 936
938--940 942--953 956--959 961
969 971-979 982-991 993 996 998
999 23000--005 118--138 140 146
148--160 162 156 158--166 168
173 176--181 183--187 189--193 195
--206 208 209 211 212 214 2165 217
--219 221--224 227 229--233 236
236 25298--311 313--3156 317--321
323 326 3456 347--351 353 380 382

396 398--405 26898--901 903 --913
915 9256 928 935 937—-942 944 945
947 952 954--978 980 981 983 986
988--999 27001 009 41011--020 022
024 026 028--031 033 035--038 040
041 043--050 052 072 074--081 083
084 086--122 940--960 952--965 957

9656 968 970--977 979 990 992
999 42000 002--007 009--019 021
029 031--038 040 043--053 50432
436 438--441 443 444 446--449 451

478 480--486 487 488 490--605
507 609 611-614 616--620 622--
530 533--539 541645 54219--231
233--239 242--271 273 2765--280 282
--297 299 325 73486 497 499--6501
503--614 516—628 530--636 538 640
--5664 666--670 672--674 676--692
594 695 80163 164 166 167 169 170
172--179 181 184 186 188--194 196
--204 206--213 215--227 229 230
232--236 238 240--260 262--271 273

276 279 91689--694 696 --701 703
705 707--716 717--720 722--724 726
--741
797 799 800 92280--284 286--313
316-—318 320 321 323--326 327--331

--393 395 93775 777--782 784--788
791 792 794--796 798 799 802--810
814-—816 818 820--830 833--839 841
--860 862866 868 860-863 865

324 326 333 335 337-346 804-806
808 810-820 822824 826836 838

266 268 270.

743--763 756 757--794 796 138288 563 604 643 139108 565
140218 290 526 141005 174 245
142212 143350 405 608 671 911 925

333——336 338 339 341-—344 347--3650 943 144444 145011 768 787 846 882
362——366 368 360-—381 383-389 391 147301 595 790 148762 149127 427

150011 505 647 151036 876 152499
940 153428 832 862 154385 483 606
724 155082 304 156348 367 448 869
158128 190 159343 414 160123 859

867——892 894—896 97239 241--243881 161682 162610 791 884 891
245--263 265-310 312--316 318--163180 404 749 772 839 164634 947

165225 166547 168690 169341 368
200332 556 680 752 927 201082 158

842 844-867 869 872 874--888 168 202348 708 846 203120 651
890-899 901--913 99283 284 286--205447 206139 199 414.
298 297--310 312 313 316--331 333
--348 350 3652 354--360 362 368 370
371 373 375--384 386--396 398
102868 869 872--881 883 -886 888

902 904--913 915 920 923 925
936 937--947 949-—-968 970 971 973
974 976 978--982 120340 372 374
378 380-389 391 393--395 397 401
403--409 411--433 436 442 444
448 460 121164 --162 164--168 170
--174 176--194 196--198 200--206
207--217 219--221 223--226 228
230 233--246 248--254 257-—268 266 397 451 486 500 561 570 573 579 59

à 1000 Rtlr. 123468--476 478
486 489 490.

à 500 Rtlr. 124413--432 434 436
--443 445--465.

à 200 Rtlr. 129165--170 172
175 177--192 194--197 199 200 203
204 207--209 211--224 227--230 232
234—2456 247--252 254--266 258
261 263--2665 267--272.

à 100 Rtlr. 132362--377 379
390 392 393 396 398 400--415 417
418 420--423 425--436 438--447 4651

454 456--464 466--473 475 476
479 135766 767 759--767 769--786
787--801 803--816 818--823 8265 827
--833 836--838 840--851 854-867
136092 093 095 097--108 434--438
440--463 466--469 471--476 478
481 483--487 489--491 493--5628 530
--6542 142999 143000--006 008 010

024 026--046 049--062 0654--066
068 082 084 086 088--094 096
103 105--109 150373--389 391-395
397--406 407 409 412 413 415--417
419--427 429--432 434438 440-—449
451 469 461 462 464--466 468--487
1542568--278 280--284 286 287 289
--292 295 314 316--320 322--324
326--328 155478 483 4865--497 499
--603 5056 506 508--5613 616 618
523 527632 634-649 661 66562 6665
--670 672-678.

III. Serle Lit. C.
I. Emission.

à 100 Rtlr. 5417--441 443 448
450 478 480--495 497--606 508
614 516--622 8919--940 942--947
949--973 975--994 996--999 9000
019 021--025 027--036 038 040--048
060 053 055--074 076 129 967 969
---999 10000--007 009--020 022 025
027-—-059 061--071 21482--6256 527
532 534--65645 547 549--673 575-686
23627--630 632 633 635 639 641
668 670 672--724 726 732.

II. Emission.
à 300 43705 781 783--805

45804 815 817--835 837 849 861
866 868 889 891--893 895--898 901
902 904 906--913 60982 983 985
999 61000 001 003--012 014--029
031 057 060--087 63394-401.

3) frankfurter Hypotheken-
bank, Pfandbr. Serie XII,
XIII, XV, XIX und 49 Pfandhr.
Serie XIV, XVI, XVII und XVIII.

Verlosung am 5. Juni 1914.
Zahlbar am 1. Oktober 1914.

Folgende Nummern sämtlicher
Literae: 294 341 608 707 1148 359
412 531 920 2228 312 556 719 3016
038 214 362 490 536 594 746 757
4044 226 378 493 685 5056 125 330
512 576 609 683 686 815 6164 308
470 653 705 934 995 7096 169 393
464 561 583 610 619 658 675 8167
213 332 612 863 9100 335 745 906
972 10202 286 365 398 540 611 798
11339 755 818 12216 346 668 734
13769 886 14569 609 6891 730 852 884
921 16200 506 534 669 908 17377 703
727 923 954 18094 353 420 592 785
834 947 19048 056 324 20068 109 296
487 888 21082 311 544 652 903 22018
061 194 299 430 614 933 23146 326
759 24379 750 793 804 847 952 25082
148 200 305 366 589 697 728 853 941
26101 106 270 447 517 598 838 27013
278 492 564 579 28376 555 29174 229
285 753 30065 532 626 31127 337 604
688 748 783 797 32017 334 335 815
863 905 978 33486 929 34251 293
35995 36393 801 37056 170 303 539
613 820 38002 209 551 659 39124 174
40046 312 636 651 843 41387 724 773
986 42041 185 284 308 436 671 778
807 43538 604 837 44615 626 45840
46072 074 416 661 777 987 47316
49131 472 729 861 50044 196 492 747
813 837 964 51015 065 070 439 463
560 52322 763 793 53356 562 54359
385 630 60069 346 517 629 769 61830
894 950 62179 231 889 63206 257 455
740 919 968 64298 576 743 784 65263
345 403 929 66169 314 848 67675 854
68421 442 514 562 762 771 69301 338
582 664 802 70127 224 273 473 549
562 565 830 876 71020 143 324 511
519 613 696 819 841 72426 432 455
567 73082 323 622 695 74189 221
75128 366 439 582 589 847 934 76046
224 819 77053 195 315 811 823 916
78026 201 393 471 79591 80373 424
723 881 81569 798 846 940 82139 496
514 83150 437 564 676 754 920 991
84051 271 994 85280 882 86578 583
603 630 884 911 914 87070 212 401
406 660 925 962 100235 468 101363
650 683 102810 120135 122287 372
994 123095 418 468 806 124033
126245 273 475 769 770 976 127147

585 683 977 133132 173 539 635 808
134238 646 135285 648 680 136071
122 383 872 137085 264 345 717

4) Harpener Berghbau-

Schuldverschreib ungen
von 1892, 1902 und 1905.

Verlosung am 1. Juli 1914.
Zahlbar am 2. Januar 1915.

979 128215 429 129666 846 869
130601 662 131261 364 942 132219

Aktien-Gesellsch. in Dortmund,

Anleihe von 12,000,000 A von 1892.
18 25 40 77 83 116 129 134 151

162 217 251 278 280 300 345 363 383

787 801 816 822 869 881 910 912 922
928 962 970 981 984 1048 056 063
065 097 100 115 124 125 132 144 168
174 233 242 256 260 288 309 339 351
358 367 381 385 389 393 403 424 427
443 506 544 556 582 583 617 644 645
650 657 702 728 735 740 770 774 775
780 816 898 901 906 918 923 935 982
2036 044 046 086 156 166 183 218
225 227 228 241 260 262 276 280 291
355 368 395 423 465 468 472 482 486
492 511 546 580 583 692 698 709 729
736 737 741 807 821 895 911 913 933
965 974 995 3031 041 074 142 162
240 292 296 311 316 321 328 336 354
388 395 424 465 507 551 603 613 619
650 654 673 698 712 742 774 782 790
801 838 893 908 934 955 4011 021
024 027 030 034 045 046 050 060 065
067 132 136 151 171 185 207 265 289
305 308 344 373 380 409 456 483 506
516 525 566 569 576 593 603 607 609
615 660 679 681 719 726 732 740 758
799 816 828 845 850 857 889 910 913
918 958 967 970 994 996 5010 014
032 060 100 160 208 228 246 255 288
305 332 342 352 358 390 440 453 461
475 487 509 516 517 562 565 567 577
587 609 617 657 699 704 718 735 748
791 823 832 842 910 979 997 6022
030 070 109 115 116 138 145 147 158
181 203 345 386 392 439 448 463 522
528 535 540 628 636 689 695 747 756
765 770 829 846 895 900 911 945 952
983 989 997 7008 028 054 056 080
085 134 136 152 211 219 228 237 249
275 287 302 315 35141 356 360 409 422
438 458 470 491 615 628 631 652 660
700 730 734 749 792 803 820 841 858
867 906 941 963 964 8025 029 032
056 060 078 094 135 235 254 255 266
293 310 325 327 346 351 362 405 418
437 495 497 500 514 542 565 574 634
645 648 684 700 706 742 766 787 802
838 856 893 906 916 921 934 961
9030 060 081 082 120 145 177 188
189 195 217 222 272 283 304 318 330
331 333 347 374 391 441 445 461 464
467 471 515 527 555 569 572 641 642
667 746 763 789 797 812 840 843 863
925 934 10006 012 018 076 092 112
163 177 221 258 260 268 323 329 350
354 357 388 413 457 482 527 564 565
650 728 738 792 850 868 941 11002
039 072 083 092 114 130 148 208 216
239 261 300 314 369 385 391 395 491
532 545 611 662 703 811 813 842 849
867 877 920 932 940 959 973 à 1000
Anleihe von 6,000,000 A. von 1902.

12012 109 152 200 283 298 310 320
356 357 401 428 516 523 530 556 581
610 618 638 639 744 794 814 931 934
935 13186 278 290 310 323 374 408
460 483 595 693 772 784 794 902
14027 031 032 078 082 097 129 196
220 233 316 317 326 348 385 404 450
532 546 564 596 652 744 747 788 805
817 853 888 950 965 15153 178 195
264 310 330 361 376 399 439 458 468
610 617 658 671 717 720 761 815 859
898 899 905 931 980 982 989 16051
112 129 161 172 247 248 266 319 357
391 427 438 489 511 515 533 566 586
611 617 619 628 661 682 687 783 797
801 808 826 880 899 920 923 933 964
17030 102 117 118 197 223 236 252
264 301 330 423 427 428 441 449 516
573 619 641 655 660 669 701 742 751
789 808 880 964 à 1000
Anleihe von 6,000.,000 A. Von 1905.

18005 059 112 132 145 183 185 210
238 239 241 275 334 381 390 392 396
493 508 510 629 802 826 908 933
19042 050 060 071 133 142 160 185
186 204 253 263 288 298 314 354 369
399 407 413 489 517 519 582 597 658
696 715 797 831 833 894 941 988
20003 026 065 077 084 110 154 156
157 218 229 249 292 295 328 338 348
355 356 360 381 424 427 453 467 480
489 564 626 628 658 673 694 759 763
778 804 846 850 873 878 943 950 981
982 995 21001 080 113 199 273 366
751 841 875 907 951 991 22136 143
146 213 217 315 330 377 395 432 502
509 608 634 648 675 692 693 694 710
793 833 851 891 951 964 23026 120
134 144 146 324 359 380 393 421 440
485 594 627 628 640 643 663 672 673
678 842 860 926 984 à 1000

5) Naumburg a. S. Stact-
Anleihescheine II. Ausgabe.
Privilegium vom 7. Septbr. 1889 (344).

Verlosung am 10. Juni 1914.
Zahlbar am 2. Januar 1916.

Lit. A. à 2000 18 23 68 75
108 114 219 271.

Lit. B. à 1000 437 518 536 642
597 598 651 660.

Iät. C. à 500 729 759 782 806
821 825 860 891 903 935 9556 1144 168
229 2653 398 400 417.

ILät. D. à 200 1654 566 666
666 677 761 788.

Lit. E. à 100 1808 814 878.
6) Ottomanische4Anl. v. 1893
Emprunt Priorité 4 Tombac 1893.

43. Verlosung am 1/14. Juli 1914.
Zahlbar am 1/14. August 1914.
4101--125 7851875 9526 --6650 926
950 10251--2756 15926--950 166501

--625 776 800 17401-425 253656
380 26606--630 30031 0665 156 180
656--680 32831--866 34081 105
39366-—-380 42831--8566 43181--205
256-280 44756 780.

7) Rumänische 49/0 amorti-
sierhare Rente von 1908.

Anleihe von 70,000,000 Fr.
II. Verlosung am 18. Juni I. Julil914.
Zahlbar aml18. Septbr. I. Oktbr. 1914.

à 500 Fr. 5 388 636 672 703 900
1112 113 448 575 611 614 749 759
832 859 2116 157 360 392 433 559
946 3011 040 113 352 404 561 628
739 869 882 922 932 976 4032 079
083 093 123 161 172 189 332 463 541
593 637 818 969 5023 081 251 303
389 443 558 739 816 6040 061 062
273 295 559 564 777 7144 226 350
455 521 923 8080 125 208 250 381

607 639 677 681 724 750 751 755 77
330 356 395 436 440 539 597 721 773
934 10014 089 119 450 452 732 923

538 634 643 662 789 984 9325

11176 191 261 468 528 562 794 888
944 946 12020 033 068 592 608 744
865 923 13130 255 422 502 659 785
14132 187 396 412 685 731 844 846
930 941 15084 122 224 244 257 280
338 452 548 652 712 730 786 791 848
901 938 16034 040 126 244 602 620
17029 143 179 416 438 530 612
718 852 18135 247 496 608 19091 363
442 570 583 676 697 725 920 20030
036 045 214 505 973 21047 078 205
247 257 267 459 466 491 568 680 704
723 853 992 22107 137 295 311 577
597 636 710 732 781 835 980 23339
365 380 707 732 784 910 932 939 951
24554 577 599 663 695 735 762 817
856 915 951 25110 218 263 407 427
485 488 544 557 718 773 803 26013
033 115 120 145 518 565 665 714 821
839 922 933 27173 199 259 575 580
589 630 28018 200 451 515 558 672
779 835 837 897 958 29105 281 319
351 369 518 688 729 851 889 901 929
957 30009 091 293 375 448 478 480
534 544 563 593 696 807 930 31002
170 306 569 692 767 781 904 933
32091 105 280 311 495 497 643 937
957 958 33026 051 052 176 199 217
236 750 34113 137 392 398 406 483
498 548 550 622 701 776 799 820 843
920 929 35126 144 663 723 811 838
883 932 36092 161 296 751 37121 216
386 464 602 770 778 38074 146 195
220 268 305 392.

à 1000 Fr. 38535 631 752 754 934
39075 255 281 357 424 444 496 945
993 40194 486 495 537 719 840 946
41035 082 186 191 223 233 240 613
664 696 706 767 775 912 966 992
42035 047 092 123 297 301 423 442
655 713 43049 065 298 457 489 855
913 44242 344 377 392 449 490 540
679 732 998 45097 582 761 776 819
941 46025 034 065 244 361 527 601
693 697 954 47019 047 092 140 176
255 290 320 480 492 933 48069 151
182 516 584 778 49161 215 266 305
814 954 968 989 994 50142 227 497
681 682 51218 372 436 438 611 637
668 52033 047 079 281 298 312 375
383 415 500 685 786 841 886 984
53257 258 617 674 676 782 870 883
896 952 997 54094 373 415 438 571
580 653 693 752 907 954 964 55022
114 133 173 183 319 351 449 458 724
798 892 893 956 985.

à 2500 Fr. 56278 402 593 708 721
753 852 956 987 57050 099 144 155
183 204 211 663 727 811 58056 060
190 633 659 666 683 779 913 928 980
59020 257 348 482 552 566 704 764
981 60037 071 188 373 385 477 777
852 909 61055 056 125 301 496 508
555 735 979 62087 153 527 539 551
706 789 805 884 958 63046 129 131
281 320 381 408 418 549 577 657 688
769 985 64227 385.

à 5000 Fr. 64416 447 510 801 802
864 972 65023 176 692 706 723 731
882 898 987 66037 276 394 515 582
695 757 844.

8) Rumänische 4 amorti-
sierhare Rente von 1913.

Anleihe von 250,000.,000 Pr.
2.Verlosung am 18. Juni I. Juli 1914.
Zahlbar aml8. Septbr. I. Oktbr. 1914.

à 500 Fr. 21 235 244 289 522 841
981 3653 6220 12915 23058 14485
21204 28339 30035 399 726 32007
021 053 065 126 162 164 175 177 178
211 541 662 663 703 762 36118 227
448 874 965 37390 40076 108 179 203
209 214 750 801 846 41271 281 42110
594 43636 667 45695 817 46114 129
154 201 239 251 274 409 525 560 575
737 750 763 765 770 782 803 825 876
888 900 985 48777 50001 033 600 602
615 953 52385 452 486 491 54285
57564 62354 955 64571 65297 67354
68076 106 155 254 299 376 447 559
572 656 672 692 721 763 798 908 966
999 70963 975 71382 858 75046 057
094 112 120 124 133 267 277 304 402
557 570 635 647 652 692 694 699 723
748 796 800 801 888 891 918 998
78001 009 035 041 079 081 122 149
168 199 201 205 212 226 238 258 276
295 309 400 418 420 424 443 449 480
493 511 531 566 582 584 590 603 605
620 637 645 661 662 665 683 693 700
715 723 737 743 777 808 814 816 828
846 922 79100 140 144 150 187 198
208 244 245 258 265 275 277 288 289
292 304 315 323 339 349 365 384 399
412 423 434 497 585 620 698 722 733
744 761 780 783 786 787 788 801 815
824 902 944 964 80002 059 081 115
171 335 336 357 371 374 485 488 540
608 675 689 723 732 739 780 787 876
905 950 82033 085 090 099 105 194
382 484 536 598 610 636 652 669 723
780 813 948 962 983 87082 084 087
097 110 364 533 646 88102 510 610
624 845 923 89639 90091 128 131 135
162 199 210 224 234 238 251 271 274
279 288 289 295 341 343 346 352 363
364 377 389 398 401 406 424 460 481
490 510 533 555 636 654 681 688 723
748 760 761 768 774 787 818 824 825
830 838 861 866 879 892 895 900 904
911 917 922 938 979 988 991 998
91602 92164 607 703 708 752 789 822
863 883 93020 037 039 138 139 147
154 159 162 170 179 187 215 240 340
353 464 514 535 539 594 701 714 726
729 808 810 877 883 886 892 911 931
939 953 990 94215 95220 247 338 790
96019 038 112 282 521 712 857 960
97188 404 600 832 879 98078 100097
177 206 477 478 545 584 665 699 705
711 727 729 900 980 101060 135 154
208 336 390 454 525 575 617 637 645
688 706 714 867 885 890 915 928 943
102123 683 103076 192 104893
105028 122 244 250 287 303 307 338
361 430 436 491 509 517 531 549 562
572 588 603 638 672 678 758 867 919
106525 108012 104 611 618 626 771
109114 144 214 264 294 331 406 437
441 497 501 553 568 659 685 851 926
112100 334 659 773 938 950 115043
120230 123205 269 310 821 967
128129 173 223 235 239 374 475 589
942 958 129037 178 190 201 384 836
130033 037 267 303 312 362 375 389
983 131077 088 124 364 455 624
132004 101 192 212.280 374 574 598

618 681 841 846 133060 284 451 469
489 900 906 134043 524 558 565 840
936 135025 068 091 137 149 159 168
175 200 224 233 236 243 249 278 360
383 387 522 561 564 568 585 591 651
663 684 701 706 719 721 732 764 772
791 833 862 886 944 951 999 136107
114 151 156 176 184 255 303 333 335
398 400 403 456 465 504 506 538 608
619 621 644 652 723 750 788 792 849
879 895 933 938 967 973 980 139078
174 235 789 141052 218 734 838 893
897 999 142176 356 846 143050 108
170 423 585 644 856 951 144829
145020 076 133 204 257 297 327 508
569 719 732 738 775 813 818 823 837
906 944 146051 386 496 941 955
147138 430 150007 132 216 452 458
478 492 509 606 657 692 717 808 861
863 868 894 951 152987 154439
155014 158040 236 437 763.

à 1000 Fr. 164688 165230 168137
307 325 356 378 922 934 975 979
170363 773 816 861 173166 208 601
618 625 632 638 655 661 670 676 690
697 736 759 787 814 183500 670 710
760 764 939 958 977 981 186616 950
187076 080 146 154 173 190 195 212
230 246 258 304 584 622 641 651 663
664 672 674 697 699 706 708 721 723
725 726 728 739 744 756 785 790 791
802 188636 191608 192057 103 118
181 236 259 277 282 336 342 463 479
485 570 595 776 782 802 873 888 992
195378 466 839 887 972 981 199048
075 226 306 383 433 498 513 557 589
610 663 666 688 694 725 773 899 927
979 983 201150 271 204726 205051
063 065 066 137 159 165 234 272 277
279 323 400 424 425 455 464 476 479
525 587 591 619 621 669 750 775 826
838 881 904 905 920 976 980 206035
072 075 087 089 093 121 128 142 148
168 173 188 254 258 260 271 285 303
334 349 377 382 391 445 486 501 533
545 660 716 721 798 806 814 822 860
870 941 947 207020 048 054 077 138
149 223 238 246 253 299 317 321 323
326 332 377 394 411 413 415 454 463
468 483 497 589 612 625 677 694 696
702 735 746 751 763 771 787 899 975
208379 209004 062 073 098 122 124
138 153 201 222 232 270 271 276 313
324 347 366 369 382 398 411 448 451
479 514 527 534 603 611 636 660 733
740 771 773 774 783 784 805 837 840
867 874 880 889 896 898 904 922 942
975 213471 215269 216120 529 540
575 605 619 638 225178 224 248 261
316 317 318 347 379 387 390 397 407
416 420 438 444 447 459 466 468 488
493 801 812 831 842 846 861 864 881
883 893 894 922 941 944 951 952 961
965 976 981 996 227014 088 122 485
645 720 758 912 923 975 988 991
228458 230355 445 485 495 944
239494.

à 2500 Fr. 240663 241638 758 765
960 243176 709 718 244246 691 791
939 245572 248139 249676 913
250213 252062 701 253053 066 112
254300 560 745 255059 256808 957
257066 083 149 165 270 287 388 511
517 524 531 553 572 579 258461 669
259055 064 069 260369 968 261098
151 163 193 274 348 418 448 847 854
918 981 262072 238 272 550 607 658
263387 609 874 957 264546 580 647
679 711 715 891 265191 219 253 264
275 279 776 803 814 929 948 266242
294 430 505 571 577 768 886 267167
170 184 271 422 514 566 741 831 928
964 966 268219 646 721 732 746 755
766 269143 361 490 741 818 978 979
271248 270 341 346 606 771 859
272014 016 166 607 865 273048 107
262 508 602 657 877 987 275010 050
118 172 243 291 292 295 298 299 312
315 326 328 329 334 337 360 400 449
675 707 709 720 917.

9) Sondoersha usener

3 Stadt-Oblig. von 1888.
Die diesjährige Tilgung ist durch

Ankaut erfolgt.

10) Specitions- und Elb-
schiffahrts-Kontor, Akt. -Goes.
zu Schönebeck a. E. Vorm.
C. Fritsche, 490 Partial-Ohbl.

Verlosung am 22. Juni 1914.
Zahlbar mit 1054 am 2. Januar 1915.

Lit. A. à 1000 61 68 81 101
112 117 129 132 146 181 219 237 253
299 327.

Lit. B. à 500 391 405 437 458
473 535 544 666 631 6562 706 713
724 744.

11) Türkische 390 400 Fr.-
Eisonbhahn-Lose Von 1870.

267. Verlosung
am 30. Juli und 1. August 1914.
Zahlbar am 1. September 1914.
Die Nummern, welchen Kein Be-

trag in beigefügt ist, sind mit
400 Pr. gezogen.

326--330 1146--1650 8546--56650
9761--765 11416--420 18886--890
27751--75656 29211--2156 30841 8465
32036--040 33316--320 34306 310
43631--635 57841 842 843 (1000)
844 845 61731--735 75851 865
76016--020 79996 80000 83336
340 88316--320 99461--465 101936

940 108261--265 109661 662 663
(2000) 664 665 114851--8565 121976

980 122291--295 128946 947 948
(1000) 949 950 129951-—-954 956 (1000)
131816--820 142911--916 143141
--1456 149036--040 152661 (1000)
662—665 153401--405 171061--065
172531--6356 173846 847 (1000) 848
--850 178651--66656 179746--750
199751--766 203641 (2500) 642 645
209606--610 214791--795 217736
--740 218671--676 221226--230
222971--9756 230466--470 237456
--460 240361--365 243616 517 5618
(30. 000) 519 5620 249301 305250796
800253401 406261286--290 267396
--400 269956--960 272656 660
277101--106 401--405 292631 635
294641-645 806-808 809 (2000) 810
299096--100 322076--080 337616
--620 347996 348000 781--785

353826—830 354856——860 364046
060 37 1201-—206 221—226 881061
066 390831 835 397661-—666

403966-—970 406401--406 107261
266 291 292 293 (1000) 294 295
413276-—-280 418366-—370 423146

160 936 940 427761—-766 428971
976 431031 035 433656 660

440921-—-926 443891-—895 451021026 458816 820 463291 295
469446-—-450 474041-—045 478686890 484676-—680 489361.- 366
491146 147 (1000) 148-—-160 493901T 906 498366 570 503126-— 130
508016-—018 019 (10,000) 020 681-
685 511216-—-220 618766 770 986990 619631 636 520246 260
540161 i66 550276—280 565126

130 558871—876 561611--61 866
867 (2000) 868-— 870 565886—890
572646 560 573231-—235 574716

720 576676 680 577661—665
581871-—876 586331——335 588616-
620 694601 602 503 (2000) 604 505
603401-—406 726-—729 730 (1000)
610006 007 008 (1000) 009 010 614626
627 628 (2600) 629 630 617441 442
(2000) 443-—-446 63002 025 63 1676
680 637436 440 640461- 465
641736-—-740 643166-—170 711--715
645661 662 (1000) 663-—665 651486

490 657966 970 663401 (1000)
402—405 678771-—-776 680801 806
683986 990 687766-—-770 688141

146 691601-—606 703591 6096
708631-—630 710831-—835 711301

306 713621--625 71967 1-676
721866-—870 728731 735 739791-796 74261 753641 646
765396-—400 78297 1976 792686

690 796136--140 805211-—-215
806186-—190 811786 787 788 (2600)
789 790 812421—425 818426-— 430

821771--776 825291—295 828411
834951 906 851181-- 185

226-—228 229 (10,000) 230 860396
397 (1000) 398-—-400 862946- 960
863806 810 868366—360 869166
467 (2600) 468-460 870596 (1000)697— 600 892846 850 894861 866

901316 317 318 (1000) 319 320905466 460 914206— 210 541—646
922866— 860 925011-—015 471474
A76 (2000) 928726 730 929511
933811-—810 934896-— 900 940521

626 944431—436 947176 180
950831—834 835 (1000) 958486 499
960106 107 108 (2600) 109 110
969616-—620 970041-—-046 976906

910 978001 002 (2600) 003-005
983661-—666 993136 146 1000121
122 123 (2000) 124 125 1002236
240 1015466—470 1025676 678
679 (1000) 680 1027456 460 1032721
C 16039131-136 1052091 095
1056771 775 1059376 380
1063636 640 1068761 766
1072876 880 1116366 370
1119771--774 776 (2000) 1125461
C 466 1130696--700 1183211—215
1146376 380 1147661 666
1156061 066 1164416 4201170621-—626 1183166-- 170 321

326 1184021--025 1187016--019
020 (1000) 1191531-—635 1192661
C 660 1206316-—320 1222371—376
1225446 4650 1227381 385
1240896 900 1254116 120
1260006-—010 766 (1000) 767-—-770
1266936-—940 1267196-—-200 861

866 1270466-—-470 1286841-845
1288606-—610 611-616 1292321

323 324 (2000) 326 1297231-235
1302471 476 1305376 380
1309416--420 1310101 (1000) 102

106 1319266 260 1320981

1323501 605 1327456 460
1341931 935 1347776 780
1364196 200 1371496 500
1373051 065 1387671 675
1392601 605 1393126 130
1396631--634 635 (1000) 13970966
--960 1409966--970 1410406--410
1414636 640 1430191 196
1432391 395 1444326 330
1454891 895 1459566 6570
1471966 970 1473621 625
1477706 710 1487986 990
1489951 (2000) 952--966 1491646
--660 1496726 729 730 (2000)
1508386 390 1511806 810
1522781 785 1535986 990
1547686 690 1550001 005
1659996 997 998 (1000) 999 1560000(2600) 1567631-—630 1577461 465

1584641 646 1604161 1661605831-—835 1609696 699 600
(1000) 1612091-—096 1618031-035
1628466 460 1629936 940
1633291-—295 931 935 1641166
C 169 160 (1000) 961 966 1647121

125 1656626-—630 1663236 240
1666106 110 1668871 876
1674166-—-188 189 (1000) 190 (1000)

1680431 436 1691031 036
1696401 406 1701666 660
1703261-—-266 1710926 927 928 (1000)

929 930 1721706--710 1733661
665 751--734 736 (1000) 1734711
712 713 (400,000) 714 715 1736631

636 1751731 736 1755366 370
1771601 605 1792486 490
1823446 450 1826386 390
1827011 015 1842046 060
1847681 686 1852001 006
1859736 740 1860366 360
1867381 385 1875061 066
1883946 950 1884666 670
1885021 026 1887941 946
1888086--090 731--736 18970926
--930 1901176--180 1904631--635
701--705 1909686--690 1919641
--645 1922336--340 1929641-645
1931871 8765 19324656 460
1934321 325 1937421 426
541--645 1943261-265 1944171

176 1962436 440 1964346-—360
1972691--694 696 (1000).

12) Zuckerfabrik Holland
in Cöthen i. Anh., Teilschuld-

verschreibungen.
Verlosung am 2. Juli 1914.
Zahlbar am 2. Januar 1915.

18 47 59 82 108 182 140 144 160
160 193 208 237 249 275 280 293 29
322 337 399 418 468 470 481.
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